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Das Abonnement " 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Fteitag den 6. September 1861. 


mer un U—ä 


Amtliches. 
Berlin, 6. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
u. . Beneckendorf von I r zu Marienburg, 
ei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte, den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
* zu verleihen; und die Wahl des Landevälteften von Haugwitz auf Ro⸗ 
ſenthal zum General-Landſcpafts.Repräſentanten von Mittelichleften für den 
ſeche ührigen Zeitraum von Johanni 1861 bis dahin 1867 zu beitätigen. 
b Se. Exzellenz der General- Lieutenant und Direktor des 
Mililär⸗Dekonomie⸗Departemenis, Hering, aus der Provinz Preußen. 


— 1 — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 5. Septbr. [Vom Hofe; Ta- 
gesnachrichten.] Der König hat ſeine Abteiſe von Oſtende bis 
zum Dienſtag verſchoben und wird ſich dann ohne allen Aufenthalt 
nach Schloß Benrath begeben, wo ſchon Tags darauf große Tafel 


ſein ſoll. Der Großherzog von Baden hat ſchon Oſtende verlaſſen 


und iſt zu feiner Gemahlin na rmont abgereiſt, um dieſe na 
8 1 0 Ex 3 0 0 4 bert von Preußen (letzterer Admiral, mit dem Range als General der Infanterie), 
den Großherzog von Mecklenburg Schwerin, den Herzog, 


Schloß Benrath abzuholen. In Oſtende hat der König einige Er⸗ 
nennungen vollzogen; unter denſelben befinden ſich die des Grafen 
Redern zum Oberſtkämmerer und die des Herrn v. Schleinitz zum 
Miniſter des königlichen Hauſes. Ob Graf Redern auch fernerhin 
die Stelle eines Generalintendanten der Hofmuſik behalten wird, 
iſt nicht bekannt; in Königsberg wird er wahrſcheinlich als ſolcher 
noch fungiren, da er die auf die Krönungsfeſtlichkeiten bezüglichen 
orbereitungen zu treffen hat. Bei dieſen Feierlichkeiten wirkt auch 
unſer Domchor mit; die Mitglieder erſcheinen in Feſtanzügen von 
ammet. — Der neue Hausminiſter wird auch am Rhein in der 
Nähe des Königs bleiben, alſo nicht am 11. d. hier an der Mini⸗ 
ſterſitzung theilnehmen. Am 20. Septbr. ſind ſämmtliche Miniſter 
zum Könige nach Koblenz beſchieden, wo er eine Konſeilsſitzung 
abhalten will. In derſelben ſoll auch das Feſtprogramm der Imme⸗ 
diatkommiſſion für die Krönungsfeierlichkeiten die Sanktion erhal⸗ 
ten. Der König bleibt bis zum 27. d. in Koblenz und geht dann nach 
Baden⸗Baden, wo am 30. der Geburtstag ſeiner Gemahlin gefeiert 
wird. — Die Zahl der fürſtlichen Perſonen, welche zur Theilnahme an 
den Manövern am Rhein auf Schloß Benrath und Brühl eintreffen, 
ſteigt mit jedem Tage. Angemeldet ſind außer den ſchon früher genann⸗ 
en Dertſchaften der König von Hannover, Bet — Sachſen, 
zog Oskar von Oſtgott der Grohfürſt Konſtantin, 
A ine Beben. de Seraon 3 
c. eladen ſind vom Könige der Pri uguſt von 
Württemberg, der Fürſt W. Radziwill, 12 ee e 
v. Wrangel, die Generale v. Schlemüller, v. Hahn, v. Schack, 
v. Wuſſow, v. Bonin, v. Moltke und viele andere hohe Offiziere. 
Die Potsdamer Bahn hat ſchon jetzt Transporte von Pferden aus 
den königlichen und prinzlichen Marſtällen. — Der Prinz Karl iſt 
heute früh nach Zoſſen und ſein Sohn, der Prinz Friedrich Karl, 
nach Müncheberg gefahren, wo auch Manöver ſtattfinden. Morgen 
Abend will Prinz Karl von Zoſſen nach Glienicke zurückkehren. 
Dem Manöver des Gardekorps wohnt auch Lord Clyde mit ſeinen 
militäriſchen Begleitern bei. — Lord Loftus, der engliſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, kehrt morgen früh von Baden-Baden hierher zu⸗ 
rück, wo er ſeither bei ſeiner kranken Tochter verweilte. Derſelbe 
wird am Sonntag mit Lord Clyde zum Empfange des Prinzen 
von Wales und des Herzogs von Cambridge nach Schloß Beurath 
ehen. — Der ruſſiſche Geſandte Baron Budberg weilt bei ſeiner 
amilie in der Schweiz und wird erſt Anfangs Oktober hierher 
zurückkehren, um dann zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Königs⸗ 
berg zu gehen. — Wie bereits mitgetheilt, erhalten unſere Truppen, 
wie die franzöſiſche und piemonteſiſche Armeen im letzten italieni- 
ſchen Feldzuge, während der Herbſtmansver verſuchsweiſe ſtatt des 
Branntweins Kaffee und zwar in der Weiſe, daß dem einen Korps 
gebrannte Bohnen und dem andern die Kaffee⸗Konſerven geliefert 
werden. Die Kaffeemühlen zum Mahlen der Bohnen ſind in Elber⸗ 
feld nach einem franzöſiſchen Modell angefertigt worden. 

— [Die Reform der Kreigordnung.] Die halboffizielle „Allg. 
Pr. Ztg.“ bringt eine Reihe von Artikeln über die Kreisordnungsreform. Die 
deutſche Foriſchrittspartei, wie das Wahlprogramm der Konſervativen begegnen 
ſich mit der Regierung in dem Prinzipe der Autonomie und Selbſtregierung bei 
unſeren kommunalen Korporationen; eine gleiche Uebereinſtimmung herrſche 
aber nicht hinſichtlich der Grundſatze für die Organiſation der kommunalen Kor- 

orationen“. „Es kann unter allen Fraktionen der Verfaſſungspartei kein 
weifel darüber obwalten, daß die Ueberreſte des Feudalismus den thatjächli- 
chen Zuständen der bürgerlichen Geſellſchaft, die nur durch das Repräſentatlv⸗ 
em zu den ihr entsprechenden ſtattlichen Organen gelangen kann, in keiner 
a mehr entsprechen, und deshalb als eine des Abbruchs harrende Ruine 
wen. Daß damit zugleich die gutsherrliche Polizei, der nicht mehr erhat- 

e Reſt der in ihrem Hauptbeſtandtheile, der Gerichtsbarkeit, ſchon 
Jahren beſeitigten Patrimonialrechte, fallen muß, verſteht ſich von 
ps, etw find nicht neuerungsſüchtige Forderungen eines doktrinären Prin« 
der ufgebener einfeitig demokratiſchen Maxime, ſondern einfach die Erfüllung 
welche ſich Preußen jeit einem halben Jahrhundert geſtellt hat, 


age 


kraft in unſerem Preugiichen Staatskör i di : 

a 0 per unterliegen unhaltbar die letzten po 

litiſchen — e ee das binnen Kurzem nur noch eine hiſtoriſche 

Bedeutung, ftlihe Stellung Bedeutung freilich, die für den Familienſinn und 

1 K 203 8 alter, edler Geſchlechter ſtets einen hohen Werth 
d 


t.“ Nachdem die Umwandlung, die in Preußen vorgegangen, nachge⸗ 
wieſen, fährt der A e enn ab ſomtt für un keiten Zwelfel unter⸗ 
liegen, daß es nicht bi den hohe Zuad ent der beſtehenden Verfaſſung, ſondern 
25 2 Beyer beuge 4 a : 10 „legten eh ra Reſte der Rit ⸗ 
ergutsvorrechte 12 ie Polizei⸗ 
5 215 die Waere Proel araus die Aufgaben, die Polizei 
wie die beſtehende Kreis ⸗ und Pr alverfaſſung in einer den gegenwärtigen 
Juſtänden entſprechenden Weile neu zu geſtalten. Von dieſen 4 0 
die Reform der ländlichen Polizei in keinem engeren Zuſammenhange mit den 
übrigen, kann daher für ſich behandelt werden, und iſt, wie man vernimmt, 
in der That bereits vorbereitet. Die anderen Aufgaben aber bedingen ſich ge⸗ 


ung der ſechs öſtlichen Provinzen, ſo 


ae e c- 


gegenfeitig und verlangen daher eine ſorgfältige Berückſichtigung dieſes Umſtan⸗ 
des bei ihrer Löſung. Als die Staatsregſerung in der Landtagsſeſſion von 1860 
den damals nicht zur Erledigung gebrachten Entwurf zu einer Kreisordnung für 
die ſechs öftlichen Provinzen vorlegte, entwickelte fie der betreffenden Kommiſ⸗ 
fion des Abgeordnetenhauſes die Gründe dafür, warum das Reorganiſations⸗ 
werk mit der Neubildung der Kreisverfaſſung begonnen werden müſſe, und fand 
in dieſer Beziehung die volle Zuſtimmung der Kommiſſion. Da dieſer Gedanke 
bisher feſtgehalten ſein dürfte, jo werden wir uns in Folgendem darauf be⸗ 
schränken, die gedeihlichen Grundlagen einer neuen Kreisverfaſſung zu beſpre 
chen; daraus wird ſich zugleich ergeben, wie weit der von der, ortſchritts⸗ 
Bes aufgeſtellte Grundſatz der „&feichberechtigung* hierbei maaßgebend 
ſein kann.“ g 

— 9 und Quartierliſte.] Nach der ſoeben erſchienenen Rang⸗ 
liſte für * das k. preußiſche Kriegsheer einen General» Feldmarſchall 
(Freiherrn v. Wrangel, feit 15. Auguft 1856), einen General Feldzeugmeiſter 
(mit Fel dmarſchalls⸗Rang, den Chef der Artillerie, Prinzen Karl von Preußen 
K. H., ſeit 2. März 1854; ferner 30 Generäle der Infanterie und Kavallerie, 
darunter als Aelteſte die Prinzen Friedrich von Preußen und Friedrich der 
Niederlande (reſp. Vetter und Schwager Sr. Maj. des Königs, dann der An⸗ 
ciennetät nach: den Prinzen Karl von Bayern, den Herzog von 3 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Hefien » Kaffel, die Prinzen Albrecht und Adal⸗ 


von Naſſau, den 


Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, den Großherzog von Baden, den Herzog 


Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, Prinz Auguſt von Württemberg, den 


Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, die Herzoge Joſeph und Bernhard zu 
Sachſen Altenburg und Meiningen, den Fürſten zu Hohenzollern Sigmarin« 
gen, den Großherzog von Oldenburg und den Fürſten Heinrich 67. zu Reuß 
Schleitz. Die Lifte der Generale der Infanterie und Kavallerie zählt keinen 
Bürgerlichen. Unter den 36 General⸗Lieutenauts finden ſich 2 Bürgerliche. 
Als Aelteſter dieſer Lifte figurirt „Karl II., Herzog von Parma k. H. A la suite 
der Armee“, feit dem 30. März 1844. Von Prinzen des Hauſes und anderen 
Fürſtlichkeiten folgen, der Anziennetät nach, der Fürſt zu Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen, Herzog Chriſtian zu Schleswig » Holftein » Sonderburg » Auguftenburg, 
Prinz Friedrich Karl und Prinz Alexander von Preußen, Herzog Ernſt zu 
Sachſen⸗ Altenburg, Prinz Georg und der Kronprinz von Preußen, Fürſt 
Adolf zu Schaumburg - Lippe. Der Prinz Woldemar zu Schleswig und der 
Erbprinz Georg zu Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen find Generalmajore, 
und unter den 69 Generalmajoren finden ſich 6 Bürgerliche; unter 167 Mit⸗ 
gliedern der Generalität alſo acht Bürgerliche. Sehen wir nun, wie die Bür⸗ 
gerlichen unter den Stabsoffizieren vertheilt find. Die Infanterie zählt 
77 Oberſten, darunter 5 Bürgerliche, 85 Oberſtlieutenants, darunter 9 
Bürgerliche, 396 Majore, darunter 58 Bürgerliche; unter 558 Stabsoffizieren 
der Infanterie alſo 72 Bürgerliche. Verhältnißmäßig noch ungünſtiger bei der 
Kavallerie. Dort findet ſich unter den 18 Oberſten 1 Bürgerlicher, unter den 
21 Oberſt⸗Lieutenants keiner und unter den 106 Majoren 9, unter den 145 
Stab&Dffizieren der Kavallerie alſo 10 Bürgerliche. Die Artillerie war ſeit 
Friedrichs des Großen Zeiten A dete in der auch Bür⸗ uc Auf- 
nahme fanden, daher iſt dort die Zahl der bürgerlichen Stabs- Off exe auch 
letzt d unh da von den 101 Stabs- Offizieren der Artillerie 65 Bür« 
gerliche find, nämlich von 14 Oberſten 8, von 20 Oberſt⸗Lieutenants 15, und 
von 67 Majoren 42. Ebenſo verhält es ſich bei den Ingenieurs, wo von 6 
Oberſten 5, von 7 Oberſt⸗Lieutenants 6 und von 34 Majoren 26 bürgerlich find, 
fo daß ſich hier nur 12 adelige Stabs- Offiziere vorfinden. Der Traſu hat einen 
bürgerlichen Oberſten und 9 Majore, worunter 3 Adelige. In der Maxine ſind 
3 Kapitäne zur See, mit dem Range eines Oberſten, und alle 3 Bürgerliche, 
5 Korvetten Kapitäne mit Majorsrang, worunter ein Adeliger, 18 Lieutenants 
zur See erſter, 21 dergleichen zweiter Klaſſe und 10 Fähnrſchs zur See. Au⸗ 
ßer den in der vorſtehenden Generalsliſte aufgeführten fremden Souveränen und 
Prinzen find Regiments⸗Chefs (nach Ordnung der Regimenter) der Kaſſer von 
Oeſtreich des Kaſſer Franz Garde-Grenadier- Regiments Nr. 2, der Erzherzog 
Albrecht von Oeſtreich des 2, oſtpreuß. Gren. Regts. Nr. 3, Erzherzog Leopold 
von Oeſtreich des 1. weſtpreuß. Gren. Regis, Nr. 6, der Kurfürſt von Heſſen 
des 2. ſchleſ. Gren. Regts. Nr. 11, der Großherzog von Heſſen des 4. weſtf. 
Inf. Regts. Nr. 17, der König von Würtemberg des 1. rhein. Inf. Regts. 
Nr. 25, der Großfürſt Nikolaus von Rußland des weſtpreuß. Küraſſter⸗Regts. 
Nr. 5, der Erzherzog Ferdinand Max von Oeſtreich des neumärk. Dragoner- 
Regts. Nr. 3, der König von Hannover der Ziethen'ſchen Huſaren, der Groß⸗ 
fürſt Michael von Rußland des 1. ſchleſ. Huſ. Regts. Nr. 4, den König von 
Bayern des Hus. Regts. Nr. 8 und der Großfürſt Konſtantin des Huf. Negis, 
Nr. 9, der König der Niederlande des Huf. Regts. Nr. 11, der Ceſarewitſch von 
Rußland des weſtpr. Ulanen⸗Regts. Nr. 1, der Kaſſer von Rußland des nach 
ihm benannten 1. brandenburgiſchen Ulanen⸗Regts. Nr. 3. Kein Mitglied des 
ſächſiſchen Königshauſes gehört unſerer Armee an. 


Aachen, 2. Septbr. [Feuersbrunſt.] Am 31. Auguſt 
brannten im Dorfe Dremmen, Kreis Heinsberg, drei Häufer mit 
allen Fruchtvorräthen und den meiſten Mobilien nieder und am 
Nachmittag des 2. Septbr. an einer anderen Seite deſſelben Dor⸗ 
fes vierzehn Häuſer. Die mit den Ernteerträgen dieſes Sommers 
angefüllten Scheunen boten dem verheerenden Elemente ſo reich⸗ 
haltige Nahrung, daß es nur mit der größten Auſtrengung gelang, 
den andern Theil des Dorfes zu retten. 

Danzig 4. Septbr. [Marine.] Gegen Ende des Mo⸗ 
nats kehrt die Kauonenbootflotille aus der Nordſee nach Danzig 
zurück, und wird dieſelbe gegen Anfang des künftigen Monats außer 
Dienſt geſtellt. Alsdann ſoll die Korvette „Gazelle“ eine längere 
Reiſe nach dem Mittelmeere antreten. — Dem hieſigen „Dampfb.“ 
ſind über die Fahrt der Dampfkanonenbootflotille nach Hamburg 
folgende Nachrichten zugekommen: „Viel Ungemach, einen ſchwe⸗ 
ren Nordſeeſturm von Weſt und ſchreckliche Strapazen haben wir 
überſtanden. Am 21. Auguſt ankerten wir bei Friedrichshaven; am 
23. flüchteten wir von dort vor Südſturm unter Cap Skagen; am 


25. gingen wir weiter, mußten aber am 26. wegen ſchlechten Wet⸗ 


ters und furchtbarer See, wie auch wegen Mangel an Kohlen in 


Mandal (Norwegen) einlaufen; am 27. verſuchten wir wieder in 


See zu gehen, mußten aber wegen Sturm abermals nach Man⸗ 


dal zurückgehen. Am 29. Auguſt gingen wir wieder in See, hat⸗ 


ten jedoch ſchon in der Nachk einen Sturm von Weſt zu erleiden, 
der am 30. zu ſchwerem Sturme ſich ſteigerte, den wir indeß tapfer 
aushielten. Der „Skorpion“ und „Fuchs“ kamen aus Sicht. Die 
See war furchtbar hoch und wir ſtanden fortwährend in Gefahr, 


ener Zeitung. 
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Inſe rate. 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


überwieſen. In dieſem Artikel waren die Worte beſprochen, welche 
Se. Majeſtät der König bezüglich des Attentats an die Berliner 
Deputation, ſo wie an den Gemeinderath von Baden gerichtet 
hatte. Wie es heißt, iſt der Anſtoß zur gerichtlichen Verfolgung 
aus dem Miniſterium des Innern gekommen, welches an die hie⸗ 
ſige Regierung verfügte, worauf dieſe den inkriminirten Artikel der 
Staatsanwallſchaft denunzirte. 


Oeſtreich. Wien, 4. Sept. [Die Gleichberechti⸗ 
gung der Nationalitäten.] Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 
„Daß Körperſchaften, die der Zahl wie der Kompetenz nach ſo be⸗ 
deutend find, wie der galiziſche, der böhmiſche Landtag, vollkom⸗ 


men ausreichende Macht beſitzen, um die Polen, die Czechen gegen 


jede Wiederkehr etwaiger Germaniſirungsgelüſte zu ſchützen, wer 
kann daran zweifeln? Sind doch dieſe Schöpfungen Ge e 
liſationswuth“ keine aus Gemeinderathswahlen hervorgegangene, 


nach Ständen gegliederte, mit einem bloßen Konſultativvotum aus⸗ 


ren, das neulich ein ſehr 


geſtattete Verſammlungen wie die Provinziallandtage Preußens. 
Ueben ſie doch in allen Dingen, die nicht zu den eee 
gelegenheiten gehören, jo gut wie der Reichsrath legislatoriſche Be⸗ 
fugniffe aus. Wie alſo ſollte ihnen die Macht abgehen, die Exi⸗ 
ftenz der Nationalitäten zu ſchützen, zu welchen die Majorität ihrer 
Deputirten zählt?! Was aber weit fraglicher, oder vielmehr was 
nach den gemachten Erfahrungen nicht im Mindeſten fraglich er⸗ 
ſcheint, das iſt: wie bei einer derartigen Gliederung des Reiches, 
wenn eine Zentralvertretung mangelt, die Deutſchen in Prag, die 
Ruthenen in Lemberg, die Serben, Rumänen und Slovaken in 
Peſth fahren würden? Was die Ruthenen anbelangt, hat Biſchof 
Litwinowicz deren bezügliche Bedenken, Hoffnungen und Wünſche 
mit ſo überzeugender Gewalt und Sachkenntniß auseinandergeſetzt, 
daß es eine Anmaßung wäre, wenn wir ſeiner Darſtellung noch 
etwas hinzufügen wollten. Nicht minder haben die deutſchen Ab⸗ 
geordneten Böhmens, bei aller Hochachtung vor der böhmiſchen 
Krone, ihrer Abneigung dagegen, ſich der Koruna Czeska ausge⸗ 
liefert zu ſehen, in ſo beredter Weiſe Ausdruck geliehen, daß ſie 
dadurch ſogar die „religiöſen“ Gefühle des Herrn Dr. Rieger ver⸗ 
letzten. Deſſenungeachtet gehört eine politiſche Dickhäutigkeit dazu, 
um, nach Allem, was wir in der jüngſten Zeit erlebt, noch zu be⸗ 
a el daß ihre Befürchtungen ungegründet ſeien; man müßte 
onſt, wis geſagt, von dom ausgehen, daß in Deitreit 
der Pole, Czeche und Magyare gemeint ift, wenn man von Gleich⸗ 
berechtigung der Nationalitäten ſpricht. Denn was die nicht ma⸗ 
d eb Ungarns und ihr Verhältniß zum Peſther 
andtage anbelangt, jo brauchen wir eben nur das Urtheil zu ziti⸗ 
magyarenfreundli ü 
Nationalitätenentwurf des en Aae an 5015 
daſſelbe unumwunden als eine Fortſetzung der Bachſchen Entna⸗ 
tionaliſirungspläne zu Gunſten des Magyarismus gekennzeichnet 
wurde; „für uns aber“, ſchloß der Kritiker, „iſt es eben ſo beleidi⸗ 
gend, wenn man uns zum „magyar nemzet“ ſchlagen will, wie 
für die Magyaren, wenn das geſtürzte Syſtem „Oeſtreicher“ aus 
ihnen machen wollte.“ Im Namen der Nationalitätengleichberech⸗ 
tigung muß hier alſo ein Ausgleich ſtattfinden; es muß der Appell 
von Peſih, Prag und Lemberg an eine höhere Inſtanz ftattfinden. 
Dieſe höhere Inſtanz kann nur konſtitutioneller oder abſolutiſtiſcher 
Natur ſein. Iſt ſie das Erſtere, ſo heißt ſie ein Reichsparlament; iſt 
ſie das Letztere, ſo muß ſie das Gewicht, welches das Februarpatent 
den Landtagen eingeräumt hat, in Bezug auf die Zahl der Mit⸗ 
glieder, auf die Art der Zuſammenſetzung, auf den Kreis ihrer 
Kompetenz mindeſtens ganz bedeutend reduziren, um auch ohne 
eine Zentralvertretung den zur Auflöfung der nationalen Diſſonan⸗ 
zen erforderlichen Druck auzüben zu können. Letzteres wäre dann 
allerdings ein Zurückgehen auf das Oktoberdiplom in dem Sinne, 
wie Graf Goluchowski es in feinen vier Statuten durchführen 
wollte. Aber ſo gewiß wir ſind, daß damit den Wünſchen der 
Grafen Thun und Clam⸗Martinitz entſprochen wäre, neigen wir 
uns doch der Meinung hin, daß das in Betreff der Herren Rieger 
oder Prazak nicht ſo unbedingt der Fall ſein dürfte. Dem oft 
wiederholten Worte: „Es iſt Niemand für eine Geſammtvertre⸗ 
tung, als die Deutſchen“, können wir daher getroſt die Behauptung 
entgegenſetzen: „Es iſt im Stillen, ſobald es die Exiſtenz der 
eigenen Nationalität Bi ſchüzen gilt, Jedermann dafür, der nicht 
entweder auf den Zerfall Oeſtreichs oder auf die Rückkehr zu einem 
nur mit etwas Ständeweſen aufgeputzten Abſolutismus ſpekulirt — 
Jedermann vor allen Dingen, dem die wahrhafte Gleichberechti⸗ 
gung aller Nationalitäten mehr als hohle Phraſe iſt.“ 

— (Tagesnotizen.] Das Gerücht der Erneuerung des 
Kontraktes mit der Schweſternkongregation im Wiedener Kran⸗ 
kenhauſe ſcheint ſich denn endlich doch zu beſtätigen. Vorgeſtern 
früh hatten Obermedizinalrath Bernt und Hofrath Well, in Be⸗ 
gleitung der Oberin, bei dem Direktor des Hauſes Konferenz; der 
neue Kontrakt wurde vorgelegt; wahrſcheinlich iſt derſelbe bereits 
unterfertigt worden und zum definitiven Abſchluſſe gekommen. — 
Ein Gemeiner des 14. Infanterie-Regiments hat dem Kriegsmini⸗ 


ſterium das Projekt zu einem bloß mittelſt mechaniſcher Federkraft 


Maſten und Boote zu verlieren. Endlich hielten wir in der Nacht 


zum 31. auf Hamburger Bucht ab und ankerten Abends 10 Uhr 
bei Cuxhaven, wo n den „Fuchs“ wiederfanden. 


die Beſchuldigung erhoben, in einem Artikel „Von der Saar“ die 
Achtung gegen Se. Majeſtät den König verletzt zu haben, und hat 
die betreffende Rathskammer die Klage dem Zuchſpolizei⸗Gericht 


Kriegsminiſterium 
Trier, 3. Sept. [Preßprozeß.] Gegen den Redakteur 


der „Trier Zei 4 „ Lintz, iſt bei 2 5 ix 
ufgaben fiebt | die ſchen Zeitung“, Dr. Lintz, iſt beim hieſigen k. Landgericht 


in Bewegung zu ſetzenden Wagen vorgelegt, welcher in jedem Ter⸗ 
rain praklikabel, bis zu 20 tr, belaſtet it und von einer einzelnen 
Perſon geleitet werden könnte. Der Erfinder verpflichtet ſich, ſein 
Projekt innerhalb ſechs Monaten auszuführen, wozu ihm vom 

Zeit und Mittel zur Verfügung geſtellt wurden. 
— Die Direktion der Südbahn läßt Verſuche machen, in den Eiſen⸗ 
bahnwaggons eigene Kontroluhren anzubringen, welche mit der 
größten Genauigkeit die Fahrzeit und den Aufenthalt des Zuges 
auf jeder einzelnen Station anzeigen. Der Mechanismus iſt ſehr 
einfach. Die Erfindung hat der preußiſche Obermaſchinenmeiſter 


Saman gemacht. — Gegen Dr. Julius Gröger, Redakteur der 
„Nar. Liſiy“, wurde eine ſtrafgerichtliche Vorunterſuchung auf 
Grund eines Artikels: „Vertrauen?“ vom Prager Landes- als 
Strafgerichte eingeleitet. Es iſt dies der dritte gegen dieſes Blatt 
eingeleitete Preßprozeß. — Am 1. d. wurde in Venedig das Urtheil 
im Marineunterſchleifprozeß publizirt. Ein Angeſchuldigter wurde 
zu drei- vier zu zweijähriger und einer zur einmonatlichen Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilt, ſechs wegen 1 or an Beweiſen freigeſprochen. 
— Nachrichten aus Ravenna zufolge wurden einige Soldaten, 
welche Rekrutirungsflüchtlinge eskortirten, bei Villa nova ſul Mon⸗ 
tone von Landleuten mit Flintenſchüſſen angefallen, ein Mann ge— 
tödtet, zwei verwundet. Von Ravenna find Truppen und Natio⸗ 
nalgarden nach Villa nova abgegangen. — Die jüngſte Ablaßfeier 
am Kalvarienberge bei Przemysl in Galizien war ungewöhnlich 
zahlreich beſucht; an 50,000 Menſchen, zum Theil aus weiter 
Ferne, waren im kleinen Orte verſammelt. Das Gedränge war ein 
ſo ſtarkes, daß acht Perſonen erdrückt wurden. Die Kirchen hallten 


wider vom fortwährenden Abſingen polniſcher Nationallieder. Als 


vom Balkon der Marienkapelle der Geiſtliche mit lauter Stimme 
ausrief: „Maria, Mutter Gottes, du Königin von Polen! rette 
uns und verlaß uns nicht!“ ſollen, nach der Meldung eines polni⸗ 
ſchen Blattes, über 20,000 Mitglieder in die Knie geſunken ſein 
und die Worte des Predigers weinend wiederholt haben. 

— [Oeſtreich und Italien.] Das neueſte Rundſchrei⸗ 
ben Ricaſoli's giebt der „Preſſe“ einen Anlaß, zur Aussöhnung 


mit dem Hofe von Turin zu rathen. Die „Preſſe“ bemerkt näm⸗ n) [up! Aug! \ 0\ 1 
| Polen ſein. So wenig ſämmtliche romaniſche Völker zu einem 


lich, man könne, wenn man die Ausführungen der Note Ricaſoli's 
aufmerkſam verfolge und den jüngſten Artikel der miniſteriellen 
„Opinione“ vom 30. Auguſt danebenſtelle, uicht verkennen, daß 
die Spitze dieſes Rundſchreibens in erſter Linie gegen die gefähr⸗ 
liche Politik des napoleoniſchen Frankreichs gerichtet ſei. In dieſer 
Beziehung ſei das Aktenſtück von einer unbedingten Wahrhaftigkeit, 
und man habe in Paris davon, was auch die franzöſiſchen Blätter 
ſagen mögen, ſehr unangenehm berührt werden müſſen. Jeder, der 
zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtehe, werde den Nothſchrei, den 
Ricaſoli an die öffentliche Meinung Europa's richte, herausleſen 
und in ſeinem Rundſchreiben eine kategorische Anklage wider den- 
jenigen finden, der ſich aus dem Befteier in den Bedränger Ita⸗ 
liens verwandelt habe. Hieran knüpft nun die „Preſſe“ folgende 
Betrachtungen: „Gäbe es in Oeſtreich eine auswärtige Politik, 
welche von realen Intereſſen und nicht von Vorurtheilen geleitet 
wird, ſie würde dieſe, für Oeſtreichs Stellung überaus günſtige 
Dispoſition Italiens nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, ſie würde 
vor allem einen ſoliden Frieden mit den Italienern im Auge ha⸗ 
bend, dem Turiner Kabinette beiſpringen, daß es ſich den Um⸗ 
ſtrickungen der napoleoniſchen Kompenſationspolitik zu entwinden 
vermochte, und auf dieſe Weiſe durch Verzichtleiſtung auf nimmer 
zu verwirklichende Anſprüche, ſich den Dank jener konſtitutionellen 
Partei in Italien erwerben, welche, ſo lange Ricaſoli an der Spitze 
der Geſchäfte ſteht, die Geſchicke der Halbinſel beherrſcht. Man 
wende uns nicht ein, daß eine ſolche Politik den wirklichen Inter⸗ 
eſſen Oeſtreichs nicht entſpräche. Allerdings involvirte ſie einen 
vollſtändigen Bruch mit unjerer traditionellen Politik in Italien, 
aber wer iſt heute noch kurzſichtig genug, um ſich zu verhehlen, daß 
früher oder ſpäter doch nichts übrig bleiben wird, als dieſen Weg 
einzuſchlagen. Während wir mit unſerer bisherigen italieniſchen 
Politik in Europa, falls das Verhängniß des Krieges uns neuer⸗ 
dings heimſucht, keinen einzigen Alliirten finden; während wir, bei 
der bisherigen Methode verharrend, immer und immer nebſt Ita⸗ 
lien die ganze liberale Meinung von Deutſchland und den bewaff⸗ 
neten Widerſtand Frankreichs und eventuell auch Englands in Ita⸗ 
lien gegen uns haben würden, wäre die von uns angerathene neue, 
den neuen Verhältniſſen in Italien allein entſprechende Politik das 
beſte Mittel, uns die Allianz Englands, das auf die Konſolidirung 
Italiens ſo hohen Werth legt, zu erwerben, Italien ſelbſt zu hel⸗ 
fen, ſich von Frankreich zu emanzipiren und dadurch poſitive Bürg- 
ſchaften für unſere Stellung in Venetien, das ift für die Fortdauer 
des Friedens, deſſen wir jo ſehr bedürfen, zu gewinnen. Unſere ita⸗ 
lieniſche Politik iſt das einzige Hemmniß einer auſtroengliſchen 
Allianz; unſere italieniſche Politik ift die einzige Urſache unſerer 
inneren Unſicherheit; unſere italieniſche Politik hält uns in der 
Schwebe zwiſchen Frieden und Krieg, zwiſchen Leben und Tod, 
und verſchuldet es, wenn die Großmacht Oeſtreich heute die 
Schmach erfährt, daß ſelbſt ihre Freunde an ihrem Fortbeſtande 
zu zweifeln beginnen. Ein rückhaltloſer Bruch mit dieſer Politik, 
und die Konſequenz deſſelben, ein aufrichtiger Friede mit Italien, 
vereitelt alle Anſchläge der neapolitaniſchen Politik gegen Oeſtreich, 
zerftört alle Hoffnung unſerer Feinde im Innern, garantirt den 
Befip Venetiens beſſer, als er mit einer halben Million Soldaten 
verbürgt wäre, macht unſere Finanzkraft flügge und geſtattet dem 
tieſerſchütterten Reiche die Durchführung ſeiner inneren Neugeſtal⸗ 
tung, die fort und fort in Frage geſtellt bleibt, ſo lange ein Wink 
des napoleoniſchen Fingers genügt, um Italien auf uns zu hetzen 
und einen Kampf zu beginnen, deſſen Tragweite heute auch der 
ſcharffinnigſte Politiker nicht zu ermeſſen vermochte.“ 


— [Das Peſther Komitat] Die angeordnete Auflöfung, 
des Peſther Komitats iſt bereits gemeldet. Ju der „Oſtd. Poſt“ 
wird dabei noch eines Umſtandes erwähnt, der dabei Paß gegriffen 
und nun Gegenſtand weiterer Maaßnahmen der Regierung gewor⸗ 
den iſt. „Als nämlich“, jo ſchreibt der Peſther Korreſpondent dieſes 
Blattes, „der verſammelten Kongregation der Statthaltereierlaß 


mitgetheilt wurde, welcher die weitere Thätigkeit des großen Aus⸗ 


ſchuſſes ſofort ſuspendirt und den angenommenen Proteſt annullirt, 
fand der ſchlaue Stratege und Vizegeſpan des Komitats, Nyari, 


ſchnell ein Mittel, um vorläufig den im Auftrage des Königs gege⸗ 


benen Statthaltereierlaß zu paralyſiren und dann ſpäter die Ange⸗ 
legenheit mit Eklat vor die Oeffentlichkeit zu bringen. Nyari fand 


nämlich die Zahl der in der Kongregation anweſenden Mitglieder 


zu klein, um über die Verordnung verfügen zu können, und behielt 
die Beſchlußfaſſung der am 30. September zuſammentretenden 
Generalverſammlung des Komitatsausſchuſſes vor. Wenn man 
bedenkt, wie jeit der Wirkſamkeit des Komitatsausſchuſſes oft eine 
viel geringere Zahl von Mitgliedern genügend nun um in der Kon⸗ 
gregation änßerſt wichtige und tief eingreifende Beſchlüſſe zu faſſen; 
wenn man weiter bedenkt, daß ſelbſt in Partialkongregationen der 
Vizegeſpan Nyari gar wichtige Beſchlüſſe faſſen und nachträglich geneh- 
migen ließ, ſo iſt es leicht einzuſehen, was Nyari diesmal für Zwecke hat. 
Es handelt id darum, den von der jüngften Generalverſammlung des 


rers erhob, nahm ſich ſehr iſolirt aus. 
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Komitatsausſchuſſes gefaßten Proteft, den Angriff auf die Rechte des 
Königs, welcher der angeordneten Auflöſung des Komitatsausſchuſſes 
zu Grunde lag, noch einen Monat hindurch in Kraft zu erhalten, 
ſtatt ihn, wie angeordnet, ſofort zu annulliren. Nyari würde dafür 
ſorgen, daß die General⸗Kongregation am 30. September außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht werden und jo die Auflöſung des Aus⸗ 
ſchuſſes mit allerlei Knalleffekten und möglichſt großem Eklat vor 
ſich gehen ſolle. Indeß gedenkt die Regierung dabei nicht mitzu⸗ 
ſpielen, ſondern ihrem bereits ertheilten Auftrage ſchon früher auf 
geeignetem Wege Geltung zu verſchaffen. Die Generalverſammlung 
am 30. September wird daher nicht gehalten werden.“ — Das 
Miskolczer Komitat hat beſchloſſen, eine Billigung des Verfahrens 
des Landtags in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen, zugleich dem 
Proteſt des Peſther Komitats gegen die Landtagsauflöſung beizutreten. 
Der geweſene Hofkanzler Baron Bay war in der Sitzung anweſend. 

— [Polen und Czechen.] Zwiſchen der polniſchen und 
der ezechiſchen Partei im Reichsrathe iſt ein Schisma eingetreten. 
Die Polen haben bei der Abſtimmung über die Gegenadreſſe des 
Grafen Clam durch ihren Wortführer Dr. Smolka die Erklärung 
abgegeben, daß fie gar nicht ſtimmen werden, und das kleine Häuf- 
lein der Czechen, daß ſich allein für das Amendement ihres Füh⸗ 
Ueber die Urſachen, welche 
jenes Schisma herbeiführten, werden verſchiedene Verſionen laut. 
„Die Polen“, heißt es in der „Oſtd. Poſt“ hierüber, „werfen den 
czechiſchen Kollegen zu weit ausgedehnte jlaviiche Pläne vor, fie 
(die Polen) fühlen ſich nur als ſolche, ſie wollen Polen und nur 


allgemeinen Bunde ſich vereinigen oder zu einer Stammes- und 
Spracheneinigung ſich die Hand reichen, ſo wenig könne dies der 
Fall bei den verſchiedenen ſlaviſchen Stämmen fein. Die Bewe— 
gung der Südjlaven in der Türkei habe mit den Nationalbeſtre— 
bungen der Polen nichts gemein. Was Rußland ſtärke, könne nur 
beitragen, Polen zu ſchwachen. Die Agitation, welche von Prag 
nach Agram und von Agram nach Montenegro, der Herzegowina ıc. 
einander die Hände reicht, laſſe die polniſche Partei kalt, ja ſie habe 
Grund, dieſelbe ob der Unklarheit ihrer Endziele mit Mißtrauen 
zu betrachten. So die Polen. Die czechiſche Partei, die im Reichs⸗ 
rathe wenigſtens einige beſonnene Leute unter ihren Mitgliedern zählt, 
iſt ihrerſeits gegen die Pläne ihrer polniſchen Affiliirten durchaus nicht 
ohne Mißtrauen. Männer wie Brauner, Hauſchild und ganz beſonders 
Graf Clam haben in ihrer Lebensstellung als wohlbeſtallte Advo⸗ 
katen oder zu wartende Miniſteraſpiranten alle Urſache, ſich vorſich⸗ 
tig umzuſehen, ob ſie nicht durch eine allzu hingebende Allianz mit 
der polniſchen Partei eines Tages in einen großen und gefährlichen 
politiſchen Konflikt ſich verwickelt ſehen könnten. In der That bes 
ginnen bereits die Warſchauer Demonftrationen ihre Nachahmun— 
gen in Weſtgalizien zu finden, und die neueſten Meldungen aus 
Krakau erzählen von Experimenten, die, wenn ſie auch nicht das 
Verdienſt haben, originell zu ſein, doch darauf hindeuten, daß von 
jenſeits der Weichſel auf das dieſſeitige Ufer eine Agitation kolpor⸗ 
tirt wird, die allem Anſcheine nach ſehr üble Folgen in ihrem 
Schooße trägt. Die Sache beginnt in Krakau in denſelben Formen 
wie in Warſchau; ein Trauergottesdlenſt in der Kirche, geſchloſſene 
Läden in der Stadt u. ſ. w. geben eine Veranlaſſung zum Einſchrei⸗ 
ten des Militärs. Der Polizeidirektor von Päumann läßt die ver⸗ 
ſchloſſenen Läden gewaltiam öffnen. Daß die Stellung der Polen 
in Galizien aber keine ſo unbedingt dominirende iſt, wie im König⸗ 
reiche, darüber haben in jüngſter Zeit Biſchof Litwinowicz und 
Pfarrer Mogielnitzky Fingerzeige gegeben. Eine polniſche Bewe— 
gung in Galizien kann nicht auf die Erfolge rechnen, wie etwa jen— 
ſeits der Weichſel, und am allerwenigſten auf die Zuſtimmung der 
Landbevölkerung. Solchen Betrachtungen können die nüchterneren 
Männer unſerer czechiſchen Rechten ſich nicht entziehen, und aus 
denſelben iſt auch die Verſchiedenheit ihrer Haltung in der Adreß⸗ 
Debatte zu erklären.“ 

Marienbad, 31. Aug. [Raubanfall; Kirchliches.] 
Während dem Vernehmen nach der ältliche Herr, auf welchen im 
Monat Juli d. J. ein Raubanfall in nächſter Nähe des hieſigen 
Kurorts geſchah, an der dabei erhaltenen Verwundung noch dar⸗ 
niederlag, iſt geſtern Morgen ein hier anweſender Kurgaſt aus Ruß⸗ 
land abermals in räuberiſcher Abſicht meuchlings angefallen worden. 
Der freche Räuber erkor ſich ſein Opfer zur belebteſten Spaziergeh⸗ 
zeit auf dem dicht beim Orte gelegenen Kreuzberg, und verſetzte 
dem alleingehenden Herrn von hinten einen Schlag mit einem har 
ten Inſtrument, ihn jedoch glücklicherweiſe nur leicht verwundend. 
Der Angegriffene ſetzte ſich aber, als ihm der Räuber die Uhr ent⸗ 
reißen wollte, zur Wehre, worauf letzterer ausriß, von dem ihm 
nachlaufenden Herrn jedoch leider nicht eingeholt werden konnte 
und ſo dem Arme der Gerechtigkeit wieder eniſchlüpfte, denn es 
darf wohl nicht bezweifelt werden, daß beide Anfälle von ein und 
derſelben Perſon herrühren. Unter den noch immer in ziemlicher 
Anzahl hier verweilenden Kurgäſten macht dieſer wiederholte Vor⸗ 
fall begreiflicherweiſe nicht geringe Senſation. — Der ſeit einigen 
Jahren während der Kurzeit hier beſtehende proteſtantiſche Gottes⸗ 
dienſt hat ſich auch in dieſem Jahre lebhafter Theilnahme zu er⸗ 
freuen gehabt, und wird mit gutem Erfolge dafür geſammelt, dem 
hübſchen Gotteshauſe nun auch eine Orgel zu ſchaffen. (D. A. 3.) 

Peſth, 3. Sept. [Die Auflöſung der Stadtreprä⸗ 
ſentanz.] Der Befehl der Hofkanzlei, die Peſther Stadtreprä⸗ 
ſentanz in Folge ihres Anſchluſſes an den Proteſt des Landtages 
aufzulöfen, ift hier eingetroffen. Morgen findet deshalb eine Se» 
neral⸗Kongregation ftatt. Septemvir Koller, ehemaliger Peſther 
Bürgermeilter, iſt zum königlichen Kommiſſar der Stadt Peſth er⸗ 
nannt. Zum konigl. Kommiſſar des Komitates Peſth iſt Hofrath 
Bartholomäus Gombos ernannt. Die Komitats⸗Kommiſſſionen 
von Neutra, Heves, Bihar, Szaboles, Saros, Baes und Neograd 
wurden ſuspendirt. — Im Peſther Stadthaus erſchien der Landes⸗ 
gerichtsrath v. Koller als königlicher Kommiſſar, um die Stadtre⸗ 
präſentanz aufzulöſen. Da heute keine Sitzung ſtattfand und die⸗ 
jelbejerft auf morgen angeſagt iſt, jo wird der Erlaß betreffs der Aufe 
löfung der Stadtrepräſentanz morgen nochmals vorgeleſen werden. 


Krakau, 2. Sept. [Konflikte.] Der „Czas“ ſchreibt: 


„Heute Vormittags 11 Uhr fand in der Marienkirche ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für die in Wilna Gefallenen ſtatt. Die Gewölbe waren 
während der Zeit geſchloſſen. Eines davon wurde mit Gewalt von 
der Polizei geöffnet. Ueber die entſtandenen Aufläufe, die ſich einen 
Augenblick bis in die Hallen der Kirche ausdehnten, ſowie über die 
nach dem Gottesdienſt auf der Südſeite des Ringes und in den 


benachbarten Häuſern ſtattgehabten Vorfälle, wobei eine Anzahl 
Perſonen verhaftet wurde, ſchreiben wir nicht. Aber die ganze An⸗ 
gelegenheit wurde durch eine Anzahl Bürger dem FM. v. Bam⸗ 
berg und dem General Dobrzanski vorgeſtellt. Später begaben 
ſich auch viele Frauen zum kommandirenden General, um die Frei⸗ 
gebung der Verhafteten zu erbitten. So viel wir erfahren, ſind 
einige vor Abend in Freiheit geſetzt worden.“ — Dem „Wanderer“ 
wird geſchrieben: „Um 11 Uhr (2. Sept.) ſollte in der Marien 
kirche eine Andacht für die jüngſt in Wilna gefallenen Opfer abge⸗ 
halten werden; die Kaufleute, die in die Kirche eilen wollten, 


ſchloſſen die Läden; plötzlich erſcheint Polizeidirektor Päumann mit 


bewaffneter Aſſiſtenz, klopft an eines der geſchloſſenen Gewölbe 
und verlangt unter Drohungen aller Art das Oeffnen defjelben. 
Als aber Alles nichts fruchten wollte, riſſen die Soldaten die Läden 
auf und Herr Päumann begann unter der indeſſen verſammelten 
Volksmenge Arretirungen vornehmen zu laſſen. Einen von den auf 
dieſe Weiſe zu ergreifenden, der ſich in die Marienkirche retten 
wollte, verſuchte die Polizei ſogar bis in die Kirche zu verfolgen, 


| fo daß eine Art Handgemenge vor den Pforten derjelben entſtand. 


Während die ganze Menge mit dem Schlag 11 in die Kirche 
ftrömte, um dort unter brünſtigen Gebeten und andächtigen Lie⸗ 
dern für das Heil ihrer gefallenen Brüder zu beten, wurde Mili⸗ 
tär requitirt und auf dem belebteſten Platz der Stadt mit gelade⸗ 
nen Gewehren und aufgepflanztem Bayonnet poſtitt. Nach vollen⸗ 
detem Gostesdienft ſchlen ſich das Volk zurückziehen zu wollen; 
das Militär war eine Strecke mit abmarſchirt, als es plögli in 
Folge einer Unannehmlichkeit, die dem Polizeidirektor in der Niko⸗ 
lausſtraße begegnete, zurückgerufen wurde, um neuerlich Verhaf⸗ 
tungen und auch Hausdurchſuchungen vorzunehmen. Mehrere junge 
Leute ſollen verwundet ſein, einer derſelben wurde ohnmächtig auf 
die Hauptwache geſchleppt. Die zuſammengeſtrömte Menge hat 
ſich ſchlielich in einen großen Spaziergang am Hauptplage in der 
Nähe der Marienkirche aufgelöſt.“ 


Hannover, 3. Sept. [Landdroſt v. Bülow +] Geſtern 
Abend iſt hier der Landdroſt Freiherr v. Bülow geftorben, ein Ber 
amter, an welchem Graf Borries eine ſeiner treueſten Stützen ver⸗ 
liert, die Zweite Kammer ihren Vizepräſidenten, die Provinzial 
Regierung für den Landdroſteibezirk Hannover ihren Chef, die Ge⸗ 
neraldirektion des Waſſerbaues ihren Vorſitzenden, die Berufung 
abtheilung im Miniſterium des Innern ihren Präſidenten und die 
ſogenannte Konfliktenabtheilung des Staatsralhs ihren Vizepräſi⸗ 
denten, der Gewerbeverein ſeinen Vorſtand, und was Hr. v. Bülow 
an öffentlichen oder Vertrauensämtern etwa ſonſt noch bekleidet hat. 
Von ſeiner hauptſächlichen Amtsthätigkeit hörte man hier im Gans 
zen wenig reden, alſo auch nicht darüber klagen. In der Zweiten 
Kammer, welcher Herr v. Bülow durch königliche Ernennung an⸗ 
gehörte, war er das alter ego des Herrn v. Borries, nie und in 
keiner Frage ihm zuwider, auch noch in ſolchen Fällen auf ſeiner 
Seite, wo der Miniſter faſt ganz verlaſſen war. Redend trat Herr 
v. Bülow ſelten auf, ſprach aber gewandt und fertig wie ein durch 
lange Khätigteit geübter Beamter; die Politik war ſein Feld nicht, 
und in die größeren politiſchen Debatten I eß ex ſich nicht ein. ( 3.3) 

Emden, 3. Sept. [Aufruf fürdie Flotte] Eine Anzahl 
angeſehener Männer haben hier einen Aufruf erlaſſen, in welchem 
fie zu Beiträgen für die Flotte auffordern und ſich zu deren An⸗ 
nahme bereit erklären, um ſie der preußiſchen Kriegsmarine zuzu⸗ 
wenden. Dieſe letztere Abſicht wird in dem Aufrufe mit folgenden 
Worten motivirt: „Wir ſind der Meinung, daß Preußen der na⸗ 
türliche Wächter des großen deutſchen Vaterlandes auf dem Meere 
und daß keiner der Nordſee⸗Uferſtaaten auch nur entfernt in der 
Lage iſt, die Aufgabe übernehmen zu können. Wir find ferner der 
Meinung, daß Preußen, wenn es deutſchen Intereſſen ſich hingeben 
ſoll, auch das Recht hat, auf die Unterſtützung von ganz Deulſch⸗ 
land zu zählen. Wir ſind endlich gewiß, daß die Schiffe, welche 
Deutſchland der preußiſchen Marine zuführt, niemals dem beiſpiel⸗ 
loſen Schickſal verfallen können, als deſſen Vollzieher Hannibal 
Fiſcher ſich ein unvergeßliches Andenken gemacht hat. Das Boot, 
zu deſſen Bau und Aus rüſtung wir beitragen wollen, mag am Tage 
der heizen Schlacht zertrümmert oder in den Grund gebohrt wer⸗ 
den; verfteigert wird es nie. Oſtfrieſen! es handelt ſich hier um 
ein großes nationales Werk. Es gilt, Deutſchland eine Flotte zu 
10 0 — ee 1 ne an deutſche Zwecke zu feſ⸗ 
eln, daß es in Zukunft nur im Schutze Deutſchlands ſeinen eigene 
Schuß zu ſuchen hat! (3. f. N) n 

Sachſen. Leipzig, 3. Septbr. 
ſeit faſt zwei Jahren hier . „General-Anzeiger“ hat mit 
der lezten Auguſtnummer von ſeinen Leſern Abſchled genommen, 
ohne, wie er jagt, den Beſcheid des Miniſteriums des Innern auf 
ſeinen Rekurs gegen die von der hieſigen Kreisdirektion ausgeſpro⸗ 
chene Unterdrückung des Blattes abwarten zu wollen, zumal der 
Beſchluß dieſer Behörde, ſelbſt wenn er aufgehoben würde, doch wie 
ein Damoklesſchwert über ihm hängen bleibe, das jeden Augenblick 
herabfallen und es vernichten könne. Das Blatt getröftet fi mit 
der Theilnahme, die es gefunden, und mit dem Umſtande, daß, 
noch ehe es den Schauplatz verlaſſen, bereits ein neues Organ hier 
ins Leben getreten ſei, das hoffentlich in einer den Klippen der 
Preßgeſetzgebung gegenüber glücklichern Weiſe die Sache des Volks 
und des deutſchen Vaterlandes vertreten werde. Es iſt das die jeit 
einigen Tagen begonnene „Mitteldeutſche Volks⸗Zeitung“, die uns 
ter der verantwortlichen Redaktion des Buchhändlers M. C. Ca- 
vael im Verlag von Robert Frieſe hier erſcheint. Außer dieſer 
„Mitteldeulſchen Volks⸗Zeitung“ wird hier vom 1. September ab 
noch ein neues Blatt erſcheinen, Leipziger Nachrichten“, die mit 
Ausſchluß politiſcher Raiſonnements zunächft vorzugsweiſe aus dem 
Leipziger und ſächſiſchen Volksleben ſchöpfen wollen. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Sept. [Vom Hofe.] Der Prinz von Wales, 
ſo meldet das offizielle „Court Circular“, wird, da er ſeinen mili⸗ 
täriſchen Lehrkurſus im Lager von Curragh beinahe vollendet hat, 
demnächſt nach dem Kontinent reiſen, um bei den preußiſchen Ma⸗ 
növers am Rhein anweſend zu jein. Nachdem er ſeiner Schweſter, 
der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, einen kurzen Beſuch abge⸗ 
ftattet haben wird, geht er auf wenige Tage zu feinen Eltern nach 
Balmoral und von da nach Cambridge, um ſeine Studien zu be⸗ 
endigen. — Prinz Ludwig von Heſſen, der Bräutigam der Prinzeſſin 
Alice, iſt geſtern in Dover gelandet und begiebt ſich nach Balmoral. 

— [Tagesnotizen.] Der vor Kurzem hier ins Leben ge⸗ 


[Zur Preſſe.] Der 
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tretene deutſche Turnerverein hat vorgeſtern feine erſte Turnfahrt 
gemacht. Es ſcheint, daß er recht fröhlich aufblühen wird. — 
Schon wieder hat ſich ein großes Eiſenbahnunglück zugetragen. 
Geſtern Abends ſtieß auf der Hamptead Junktionbahn, einer ſeit 
zwei Jahren eröffneten Bahn, die von dem Norden Londons durch 
Camden⸗town und Kentiſh⸗town nach Kew führt und hauptsächlich 
dem Dienſte derer beſtimmt iſt, welche Vergnügungsausflüge nach 
Kew, Richmond und Twickenham machen, ein Perſonenzug mit 
einem anderen aus etwa zwanzig Wagen beſtehenden Güterzuge 
uſammen. Der Perſonenzug ward einen 30—40 Fuß tiefen Ab- 
bung hinabgeſchleudert. Die Zahl der Todten und Verwundeten 
iſt noch nicht genau feſtgeſtellt; doch weiß man bis jetzt von minde⸗ 
ſtens dreizehn Todten. — Von heute bis zum 7. d. M. bleibt das 
Britiſche Muſeum geſchloſſen. Dieſe kurze Friſt wird dazu benupt 
werden, die zoologiſche Sammlung beſſer zu ordnen, die griechi⸗ 
ſchen Skulpturwerke zweckmäßiger zu gruppiren und die auf kartha⸗ 
giſchem Boden aufgefundenen Kunſtſchätze in den dem Publikum 
ugänglichen Räumen aufzuſtellen. — Nachdem in den letzten 
— des Parlamentes eine Akte durchgegangen war, kraft de⸗ 
rer die engliſchen Gaskompagnien gehalten find, fortan reine⸗ 
res Brenngas zu liefern, haben die Gaskompagnin der City 
vom heutigen Tage angefangen, den Preis des Brenngaſes von 
4 Sh. auf 4 Sh. 6 Pee. pr. 1000 [Fuß zu erhöhen. — Aus den 
jüdlichen und weſtlichen Grafſchaften Englands wird gemeldet, daß 
die Ernte zu Ende iſt und, Dank dem herrlichen Wetter der letzten 
Wochen, den gehegten Erwartungen vollkommen entspricht. Das 
Reſultat läßt ſich in wenigen Worten zuſammenfaſſen. Was die 
Quantität betrifft, iſt der Ernte⸗Ertrag des Weizens unter dem 
Durchſchnitt ausgefallen, die Qualität dagegen läßt nichts zu 
wünſchen übrig. Bohnen und Erbſen find nicht minder ſchon. Gerſte 
iſt an manchen Orten ſchöner, an anderen minder gut ausgefallen. 


— l, Der Kaiſer, Rom und Italien.“] Die unter 
dieſem Titel erſchienene franzöſiſche Flugſchrift beginnt in der eng⸗ 
liſchen Tagespreſſe Lärm zu machen. Man will ie bier dem Kai⸗ 
fer Napoleon ſelbſt zuſchreiben und ſchöpft daraus die Hoffnung, 
daß man endlich dem Ende der römiſchen Frage nahe ſei. „Sie 
iſt“, ſagt die „Times“, entweder ein kühner Betrug oder ein Ma⸗ 
nifeſt von europäiſcher Bedeutung. Sie erſcheint gleichzeitig mit 
dem Rundſchreiben des Baron Ricaſoli, in welchem Rom als Zen⸗ 
trum neapolitaniſcher Straßenräuberei angeklagt und die öffent⸗ 
liche Meinung der Chriſtenheit gegen das Papſtthum angerufen 
wird. Frankreich iſt darauf durch eine Reihe von Artikeln und 

roſchüren vorbereitet worden, welche zeigen ſollten, daß die Stunde 
Beilagen habe, und daß es Zeit ſei, den franzöſiſchen Arm vom 
atikan abzuziehen. Jetzt endlich kracht der wirkliche Donner; die 
anderen Broſchüren waren nur die leiſe aus der Ferne grollenden 
Vorläufer. Das Pamphlet iſt ſeinen Vorgängern unähnlich. Es 
hat dieſelbe Präzifion, die den franzöſiſchen Styl kennzeichnet, aber 
in dem halbhiſtoriſchen, halb prophetiſchen Gang ſeines Raiſonne⸗ 
ments miſcht ſich etwas der Drohung ſo Verwandtes, auf die ver⸗ 
bindende Art folgt jo raſch die gebietende, und die beftimmte Sprache 
des Herrn läßt ſich jo viel lauter als die Ueberredung des Freundes 
vernehmen, daß es uns nicht Wunder nehmen kann, daß ſie, trotz 
ihrer Anonymität, nur einem einzigen Autor ugefchrieben wird. 
In einzelnen Stellen bedient ſich die Flugſchrift der alten katho⸗ 
liſchen Stichworte, und die übernatürlichen Prätenſionen des heili⸗ 
gen Vaters werden beinahe anerkannt, gerade wie es in den ratio⸗ 
naliſtiſcheſten griechiſchen Tragödien Stellen giebt, wo von Zeus und 
von anderen Göttern geſprochen wird, als ob ſie die Herren des 
Univerſums wären; am Ende aber bleiben ſie doch nur ſekundäre 
achte, und das Fatum, oder, wie man es heut i. ft nennt, die 
politiſche Nothwendigkeit“ beherrſcht Alles. ir ſind ziemlich 
gewiß, daß Ricaſoli's Reden, auf welche im Pamphlet oft Bezug 
en wird, nicht viel damit zu thun haben können. Paris 
chöpft ſeine Eingebungen nicht in Turin. Vielleicht war es 
nicht der Kaiſer, der durch Ricaſoli's männliche Appellation 
an die Großmuth Frankreichs gewonnen wurde, ſondern Ri⸗ 
caſoli, der einen Privatſchlüſſel zu den Abſichten des Kaiſers 
tte.“ Die „Times“ iſt übrigens mit den Schlußfolgerungen der 
roſchüre von ganzem Herzen einverſtanden. Die „Morning Poſt“ 
agt in ihrem leitenden Theile faſt unverblümt, daß fie den Sailer 
apoleon für den Verfaſſer dieſer Flugſchrift anſieht, und der 
Pariſer Korreſpondent des „Globe“ erblickt in der Ernennung des 
errn von Lavalette zum Geſandten in Rom ein untrügliches Bor 
zeichen, daß der Kalſer etwas Entſcheidendes im Schilde führe. 
„Herr von Lavalette“, jagt er, „hat den Ruf großer Energie und 
wird durch die in Konſtantinopel verbrachten Lehrjahre der rechte 
ann ſein, um mit den römiſchen Mollah's, Ulema's und Der⸗ 
wiſchen fertig zu werden.“ Ernſte Bedenken hat nur der „Mor⸗ 
ning Herald“. Mit der verheißenen Löſung der römiſchen Frage 
wäre er ſchon zufrieden, aber, jagt er, wenn wir nur den „Preis“ 
wüßten. „Baron Ricaſoli gelobte feierlich, keinen Fuß breit 
italienifchen Bodens herauszugeben. Auch Cavour that dafjelbe 
Gelübde, vermochte es aber nicht zu halten. Iſt Ricaſoli ſtärker 
oder entſchloſſener als Cavour? Die Ableugnung des „Moniteur“ 
nicht, umgekehrt, denn fie iſt ſchon früher der Erfüllung einer 

inen dns Prophezeihung vorhergegangen. Wir haben noch 
ji 11 b rund zur Beſorgniß. Ein Wochenblatt, das in neuerer Zeit 
zum bloßen Apologeten Lord Palmerſtons herabgeſunken iſt, ſuchte 
vor einiger Ze nachzuweiſen, daß England gegen eine Abtretung 
der Zufel Fardinien an Frankreich, wenn ſie nur mit der Sanktion 
des italien * Parlaments geſchähe, kein Recht haben würde, eins 
N d 105 nicht wahrſcheinlich, daß der „Cconomiſt“ ſich 
o weit erniedrigt hätte, jenen Satz aufzustellen, wenn es nicht 
t das merkantiliſche Intereſſe Englands im vor⸗ 
aus zur Nachſicht mit einer vom Ministerium beabsichtigten 
Pflichtverſäumniß zu ſtimmen. Der Beſiß Sardiniens verſtärkt 
rankreichs Stellung im Mittelmeer in einem für England, 
Italien und den Wellftieden gefährlichem Grade. Mit der mari⸗ 
imen Präponderanz Frankreichs in irgend einem Theil der euro⸗ 
päiſchen Gewäſſer iſt der Frieden nicht lange, die Sicherheit der 
elt keinen Monat vereinbar. Die einzige Bürgſchafſ gegen Frank 
Teich ungeheure und raſtloſe Armee und eine gefräßige Lander⸗ 
7 beſteht in der navalen Ueberlegenheit und dem erwachten 
ißtrauen Englands. Alle Welt weiß etzt, daß England den 
Krieg haßt und kein Gelüſt nach Gebietserwerbungen hat. 
nd doch würde alle Welt mit Recht eine Beſitzergreifung Si⸗ 
eiliens durch England nicht nur als Verbrechen und Ungerech⸗ 
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tigkeit, ſondern als eine gefährliche engliſche Machtvergroͤßerung 
ſich verbitten. Wer da behauptet, daß England nicht einſchreiten 
ſoll, um die Vergrößerung eines unruhigen Nachbars zu hindern, 
deſſen Streitmacht zu Lande ſich zu der unſeren wie 4 zu 1 ver⸗ 
hält, während feine Kriegsflotte der unſeren kaum nachſteht, der 
meint, daß wir nie und unter keinerlei Umſtänden einen Schlag zu 
unſerer Vertheidigung führen ſollen, bis unſere eigenen Geſtade 
angegriffen ſind. Welchen Grund hätten diejenigen, welche die 
Annexion Sardiniens erlauben möchten, Frankreich die Rheingrenze 
zu verſagen? Eine andere und unmittelbare Folge war eine gänz⸗ 
liche Vernichtung des geringen Präſtigiums, das England nach 
Herrn Gladſtone's Unterhandlungen und Graf Ruſſells Depeſchen 
und Reden übrig geblieben iſt. Und der Verluſt des Präſtigiums 
iſt mehr, als die Anhänger Herrn Brights und Kompagnie zu 
ahnen vermögen. Es iſt die Verbreitung eines ſolchen Glauben 
an unſern Mangel an Muth oder Kraft, daß uns keine Wahl blei⸗ 
ben würde, als das Schwert zu ziehen, ſo oft wir gewiſſe Punkte 
erzielen wollen, die man bisher unſerm einfachen Verlangen ge⸗ 
währt hat. Und iſt einmal England ſo weit geſunken, dann hat die 
Oberherrſchaft Frankreichs in Europa — die Herrſchaft der Intri⸗ 
gue und Unruhe, der häufigen Kriege und fortwährenden Störung 
— recht begonnen. Das jetzige Kabinet hat uns in eine Lage ge⸗ 
bracht, daß Frankreich ſich verſucht fühlen kann, noch ein Ex⸗ 
periment mit Englands Geduld und Italiens Wehrloſigkeit 
anzuſtellen. Aber ſolchen Schimpf und Frevel hinzunehmen, wäre 
völliges Verderben, und diejenigen, die zu ſolch niedriger Schwäche 
rathen, oder ſolchen Rath befolgen möchten, ſtehen vor ihrem Vater⸗ 
lande und der Welt als Verräther nicht nur gegen England, ſondern 
gegen die Freiheit Italiens, den Frieden Europa's, die Wohlfahrt 
und den Fortſchritt der Menſchheit da.“ Der „Globe“ erblickt in 
der franzöſiſchen Flugſchrift nicht nur das Todesurtheil über die 
weltliche Macht des Papſtes, ſondern die Ankündigung einer Allianz 
zwiſchen Frankreich und Italien, die fernere Ziele im Auge habe. 
Die Vergleichung Venetiens mit Belgien will dem „Globe“ nicht 
eben gefallen. 

London, 5. Sept. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Newyork vom 24. v. Mis. hatte am Pokomac eine 
weitere feindliche Bewegung nicht ſtattgefunden. Die Konföderir- 
ten bereiteten eine Invaſion in Miſſouri vor. In Philadelphia 
waren zwei Newyorker Zeitungen konfiszirt worden. 


Frankreich. 

U Paris, 3. Sept. [Graf Montalembert über Po⸗ 
len; zur italieniſchen Frage.] Die Reiſe des Grafen Mon» 
talembert nach Polen hat ihre Früchte getragen. In einer die ka⸗ 
tholiſchen Intereſſen vertretenden Revue veröffentlicht er einen Ar⸗ 
tikel über Polen, welcher von entſchiedener Bedeutung für dieſe 
Frage iſt. Montalemberts politiſche Richtung iſt bekannt; das 
Alpha und Omega einer geſunden ſtaatlichen Entwickelung findet 
er in der katholiſchen Kirche. Es iſt daher begreiflich, daß er auch 
die polniſche Frage zunächſt von dieſem Standpunkte auffaßt. Die 
treue Anhänglichkeit der polniſchen Nationalität an die Kirche, ihr 
Glaube und der ſoziale Friede, unterſcheidet weſentlich die Revo⸗ 
lution in Polen von jener in Frankreich, Deutſchland und Italien; 
fie muß ſich daher vor jeder Berührung, vor jeder Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit mit dieſer hüten, wenn fie ihre Reinheit und ihre Berechti⸗ 
gung ſich erhalten will. Bisher hat man die Theorie verbreitet, die 
Sache der Nationalität ſei in allen Völkern ſolidariſch mit einan⸗ 
der verbunden, und der Italiener, welcher ſeine Einheit zu gewin⸗ 
nen ſucht, indem er die Fürſten, welche ihm hindernd in den Weg 
treten, vertreibt, befolge dieſelben Grundſätze wie der Pole, welcher 
fein Vaterland von der öſtreichiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen 
Herrſchaft zu befreien ſtrebt. Ein einfacher Verſtand ſieht nicht ein, 
warum die Vertreibung des Großherzogs von Toscana ein Ver 
brechen iſt, während die Vertreibung des Kaiſers von Rußland aus 
Polen ein Verdienſt: entweder beide Handlungen ſind gut oder 
böje, aber nicht die eine böje und die andere gut. Da kommt denn 
allerdings Graf Montalembert und ſetzt uns auseinander, daß Po- 
len ein reines Opferlamm iſt, welches aus dem Tode auferſtehen 
muß, deſſen Bewegungen und Aſpirationen gerechtfertigt ſind, weil 
ſeine Theilung eine ungerechtfertigte, während in Italien dieſelben 
Beſtrebungen als ein Werk der Sünde und des Teufels bezeichnet 
werden. Warum? In Polen iſt der Glaube, in Italien der Un⸗ 
glaube. Wenn jemals, ſo kann man hier fragen: Wen betrügt man 
hier? Entweder iſt der Graf von den Polen betrogen worden, indem 
fie ihm, dem frommen Verfaſſer der Geſchichte der Moͤnche des 
Occidents, ihre kirchliche Geſinnung zur Schau legten, und hinter 
derſelben ihre Verbindung mit der europäiſchen Demokratie trotz 
ſeiner Warnungen aufrecht erhielten; oder man treibt von dort aus 
ein freventliches Spiel mit den europäiſchen Liberalen, welche die 
Sache Polens auf ihre Fahne geſchrieben, und nicht erkennen, daß 
ſie ad majorem Dei gloriam für die katholiſche Kirche und den pol⸗ 
niſchen Adel kaͤmpfen. Jedenfalls kann der Demokralie kein beſſerer 
Dienſt geleiſtet werden, als es Graf Montalembert in ſeinem Ar⸗ 
tikel gethan; es iſt zu erwarten, daß ſich dieſelbe ein wenig beſinnen 
wird, ehe ſie für ihre angeblichen Geſinnungsgenoſſen die Kaſtanien 
aus dem Feuer holt. Wie zu erwarten, wird nämlich Preußen, der 
evangeliſche und obenein deutſche Staat, am heftigſten vom Grafen 
Montalembert angegriffen, während das katholiſche Oeſtreich, eben- 
falls ſehr natürlich, glimpflich genug wegkommt, und ſogar die be⸗ 
kannte galiziſche Bewegung von 1846 mit einem Schleier verhüllt 
wird. Zu bedauern iſt indeſſen, daß ein ſo ehrenwerther Mann, 
deſſen Charakter von seltener Reinheit iſt, nicht gründlich genug die 
Zuſtände namentlich im Großherzogthum Poſen geprüft hat, ſon⸗ 
dern gleichfalls mit Anſchuldigungen gegen die preußiſche Regie⸗ 
rung hervortritt, welche aus den bekannken polniſchen Quellen ſtam⸗ 
men, die auch der franzoͤſiſchen Preſſe jo manche zeitgemäße Ente 
geliefert haben. Ich erinnere an die bekannten Behauptungen über 
die ausſchließlich in deutſcher Sprache geführten Prozeſſe, die Be⸗ 
ſchränkung der polniſchen Sprache in den Schulen, und endlich die 
Unterdrückung des polniſchen Kreditinſtituts. Das einzige, was in 
Preußen das Lob des Grafen Montalembert erntet, iſt das Herren» 
haus. Der Graf Montalembert iſt leidenſchaftlich in ſeinen Sym⸗ 
pathien, allein zuweilen iſt es ein ſchnell verloderndes Feuer. Be⸗ 
kannt iſt die Bewunderung, welche er für England vor einigen Jah⸗ 
ren gefaßt; nach ſeiner Rückkehr kam er in das Haus einer Dame 
hier, in deren Salon leider ein entſetzlicher Steinkohlengeruch 
berrſchte. Sie machte einige Bemerkungen, welche indeſſen Monta⸗ 
lembert von der Hand wies und erklärte, ſeit er in England gewe⸗ 


ſen, liebe er dieſen Geruch, wie alles be Nach weniger Zeit 
wiederholte ſich die Scene; allein inzwiſchen war die Paſſion des 
Grafen für England verflogen und er konnte es nicht unterlaſſen, 
einige tadelnde Bemerkungen über die Unannehmlichkeit des Stein⸗ 
kohlendampfes“ zu machen. r 

Am Tage meines letzten Berichtes iſt eine Broſchüre etſchie⸗ 
nen, welche anfänglich von Niemanden berückſichtigt wurde; ſeildem 
haben die engliſchen Blätter (. ob.) ihr eine Bedeutung gegeben, welche 
fie keineswegs verdient. Die Flugſchrift: „Empereur, Rome et 
Italie“ iſt durchaus nicht offiziell; trotzdem läßt ſich das Aufſehen, 
welches ſie erregt, begreifen, da ſie den Intentionen der kaiſerlichen 
Politik ziemlich nahe kommt, indem ſie die Beſeitigung der weltli⸗ 
chen Macht des Papſtes als ein unvermeidliches Ereigniß bezeich⸗ 
net. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß der Kaiſer ernſtlich 
damit beſchäftigt iſt, einen Mittelweg zu finden, welcher geſtattet, 
den Papſt in Rom zu laſſen, ohne Italien länger des Zentralpunktes 
zu berauben, der von ſo außerordentlicher Wichtigkeit für ſeine Zu⸗ 
kunft iſt. Wie man mir ſagt, ſind die zu dieſem Behufe in Turin 
geführten Verhandlungen von Erfolg geweſen; man will dies aus 
dem Rücktritt Ricaſoli's vom Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ſchließen. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man interi⸗ 
miſtiſch den General Durando. Inwiefern die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die er der Piemonteſen erleichtern wird, iſt abzuwarten. 
Der heutige Telegraph meldet von verſchiedenen Gefechten zwiſchen 
den päpſtlichen und den italieniſchen Truppen, welche indeſſen durch 
das Dazwiſchentreten der franzoͤſiſchen Garniſon vereitelt worden 
ſind. Man will daraus ſchließen, daß den piemonteſiſchen Solda⸗ 
ten der Befehl zum Vorrücken zugegangen iſt, und man glaubt an⸗ 
nehmen zu können, daß die franzöfiihen Garniſonen ſich auf Rom 
zurückziehen werden. Selbſtverständlich theile ich Ihnen dieſe An⸗ 
ſicht ohne jede Garantie mit. Allein es ift nicht zu verkennen, daß 
wir uns dem Anfange des Endes mit raſchen Schritten nähern. 
Der Marquis v. Lavalette, welcher bekanntlich zum Geſandten in 
Rom ernannt, hat ſich nach Biarritz begeben, um von dem Kaiſer 
die nöthigen Inſtruktionen zu erhalten. 


Paris, 3. Sepl. [Die neuen diplomatiſchen Ernen- 
nungen) Es giebt Perſonen, welche die Sendung Lavalette's 
nach Rom unter einem ganz eigenthümlichen Geſichtspunkt betrach⸗ 
ten. Sie find der Meinung, und ſuchen fie aus der Vorgeſchichte 
und dem Charakter dieſes Diplomaten zu rechtfertigen, daß er die 
Miſſion habe, den Bruch mit Rom zu beſchleunigen. Es liegt 
vollkommen im Weſen Lavalette's, daß ſein Zuſammentreffen mit 
einem Charakter, wie Merode ihn beſitzt, Konflikte unvermeidlich 
herbeiführen müſſen. Grammonts Verſetzung nach Wien iſt offen⸗ 
bar aus keinem andern Grunde geſchehen, als um Plap für Lava⸗ 
lette zu gewinnen, und wenn De Mouſtier, um indirekt zu demſelben 
Ziele zu verhelfen, nach Konſtantinopel geht, jo geſchieht dies nur 
deshalb, weil, wenn zwiſchen ihm und dem Herzog von Grammont 
die Wahl für den Bolſchafterpoſten bei der Pforte ſchwankt, die 
Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein kann. Grammont würde in 
Konſtantinopel nicht an der Stelle ſein, er iſt weder den Intriguen 
der Türken noch der rückſichtsloſen Energie und übergreifenden 
Herrſchſucht Sir Henry Bulwers gewachſen. Nur aus dieſem 
Grunde, nicht etwa auf den Wunſch des Wiener Hofes, wird 
De Mouſtier abberuſen. Ich erwähne dies ausdrücklich, um der 
Meinung zu begegnen, der einige theils von den Piemonteſen, 
theils von der ungariſchen und polniſchen Emigration beza lte 
Journaliſten auch in deutſchen Zeitungen Eingang zu verſchaffen 
wußten. Man hat hier oft Gelegenheit, Franzoſen, die mit dem 
journaliſtiſchen Agitationsmechanismus vertraut ſind, die anderswo 
freilich unerhörte Naivetät belachen zu hören, mit der deutſche Re⸗ 
daktionen dieſen Leuten arglos ihre Spalten öffnen, Leuten, auf die 
man hier nicht blos mit Fingern zeigt, ſondern die ſelber gar kein 
Geheimniß daraus machen, in weſſen Lohn und Brot ſie arbeiten. 
In dem vorliegenden, De Mouſtier betreffenden Falle liegt die 
Sache nämlich ſo, daß der Botſchafter aus Wien Berichte einge⸗ 
ſchickt hat, die den Ungarn ſo wenig als den Piemonteſen gänftig 
lauten. Es mag fein, daz eine von legitimiſtiſchen Familien⸗Tra⸗ 
ditionen gefärbte Auffaſſung dem Urtheil des Berichterſtatters oft 
eine Tendenz giebt, die man mißbilligen müßte, auch ohne von 
den Piemonteſen, Ungarn oder Polen beſtochen zu ſein; allein auf 
keinen Fall erhalt man dadurch das Recht, die Poſition des Bot⸗ 
ſchafters am Wiener Hofe jo zu charakteriſiren, wie es von jenen 
Leuten geſchieht. (BH3.) 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiſerin ſollen 
bereits am 14. d. nach Paris zurückkommen. Graf und Gräfin 
Walewski reiſten heute nach Biarritz an das kaiſerliche Hoflager. 
General Fleury begiebt ſich nach Baden-Baden zu dem Wettrennen. 
Prinz und Prinzeſſin Napoleon werden Ende dieſes Monats in 
Paris zurück fein. — Der Nachricht, daß der franzöfiiche Geſandte 
in Turin, Benedetti, beauftragt ſei, dem Miniſter Ricaſoli zu er⸗ 
klären, der Kaiſer erachte ſein Rundſchreiben vom 24. Auguſt für 
unpaſſend, wird widerſprochen. — Der franzoͤſiſche Geſandte am 
preußiſchen Hofe, Latour d Auvergne, wird in Paris erwartet. — 
Baron Gobineau iſt zum ſranzöſſchen Geſandten am perſiſchen 
Hofe ernannt worden. Der bisherige Geſandte in Teheran, Baron 
Pichon, iſt nach Hamburg deſignirt. — General Jamin, kehrt, wie 
eine Depeſche aus Schanghai vom 4. Juli meldet, nach Europa 
zurück; an ſeiner Statt übernimmt General O'Malley das Kom⸗ 
mando über die in China bleibenden Truppen und behält ſein 
Standquartier in Tientſin. — In der Marineartillerie it der 
Brigadegeneral Preuilly zum Diviſionsgeneral und der Oberſt 
Peliſſier zum Brigadegeneral befördert, Jo wie zwei neue Oberften 
und drei neue Oberſtlieutenants ernannt worden. — Graf Siméon 
hat, wie Herr Mir, gegen das von dem Appellationsgerichte letz⸗ 
ten Donnerſtag erlaſſene Urtheil um Kaſſation nachgeſucht. — Eine 
Zweigeiſenbahn vom Roanekanal bei Digoin (Loire⸗Departement) 
bis an die Bourbonnaisbahn ift durch kaiſerliches Dekret für ge⸗ 
meinnützig erklärt und jol auf Staatskoſten (400,000 Fr) gebaut 
werden. — Am 29. Auguſt fand in Paris die jährliche große Preis⸗ 
vertheilung der franzöſiſchen Akademie ſtatt. Herr v. Laprade, der 
zeitweilige Direktor, hielt die Rede über die verſchiedenen tugend⸗ 
haften Handlungen, denen die Preiſe der Monthyonſtiftung zu⸗ 
erkannt wurden. Den erſten Tugendpreis von 3000 Fr. erhielt 
Abbé Soret, der ſeit 19 Jahren als Pfarrer von Luzarches (Seine 
und Oiſe) ſich die größten Entbehrungen auferlegt, um jeine Er⸗ 
ſparniſſe zur Unterftügung von Nothleidenden zu verwenden; den 
zweiten Preis erhielt Pierre Eſpagne von Bordeaux, der bereits 


18 Schiffbrüchigen das Leben gerettet. Außerdem wurden nach 


drei Preiſe von je 1000 und zwanzig von je 500 Fr. an 19 Frauen 


und 4 Männern ausgetheilt. Den großen Preis für Poeſie (über 


den Suezkanal) erhielt Henri de Bornier; einen Preis von 4000 


Fr. für die beſte Ueberſetzung H. Buillet, der die Enneaden des 
Plotinus ins Franzöſiſche übertragen. Der große Preis des Ba⸗ 
ron Gobert wurde zu gleichen Theilen den Herren Dargaud und 
Geruzez zuerkannt. Daran ſchließt ſich eine Reihe von kleineren 
Preiſen in verſchiedenen Gebieten der literariſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit. — Mit dem 6. Septbr. werden die Bouffes Pa⸗ 
riſtens wieder zu Paris in der Rue Choiſeul ihre Vorſtellungen er- 
öffnen, nachdem ſie während des Sommers mit großem Erfolge 
Vorſtellungen in Wien, Peſth, Berlin, Brüſſel gegeben haben. 


4 


als veligiöjen Charakter, da ihr Zweck dahin geht, die italienische 


Einheit zu fördern und Fürſorge für ſolche Prieſter zu treffen, die 
ſuspendirt oder in anderer Weiſe von ihren Obern zurückgeſetzt 
worden ſind. Das weſentliche Endziel der Aſſoziation iſt jedoch 


| 


kirchliche Reform in Diöziplinare Angelegenheiten, ohne die Dog⸗ 
men der Kirche irgendwie angreifen zu wollen. Die Biſchöfe ſollen 


fünfligbin durch allgemeine Abſtimmung ernannt werden u. |. w. 
Die Aſſoziation ſucht vornehmlich auf dem Wege der Preſſe An⸗ 
hänger zu gewinnen; fie hat bereits in Neapel ein Blatt: „Colonna 


del fuoco“ gegründet; außerdem ſucht man in Flugſchriften, von 


der Kanzel herab, und in geiſtlichen Beſprechungen zu wirken. 524 


Prieſter ſollen ſich der Alloziation bereits angeſchloſſen haben, glü Ed 
müßten aber doch noch bis dahin viel leiden, ſo wird wahrſcheinlich 


welche Filialien in den größeren Städten Mittel⸗ und Oberitaliens 


Offenbach wird mehrere neue Kompoſitionen zur Aufführung brin⸗ 


en, unter Anderem mit Crémieux und Halevy eine dreiaktige | 
geſtellt, in denen fie ihre Lehren unbeirrt verkünden fol. Die Aſſo⸗ 


pera bouffe: Le Roman comique. — Der Prinz Halim hat 
vor ſeiner Rückkehr nach Egypten im zoologiſchen Garten im Bois 
de Boulogne große Anfäure an Hühnern und Waſſervögeln ge⸗ 
macht, um dieſelben in Egypten zu akklimatiſiren. Die Akklimations⸗ 
verſuche in Bois de Boulogne geben die beſten Reſultate. Man 
hat in dieſem Sommer für 10,000 Fr. Eier verkauft und wird aus 
der neuen Brut noch bedeutend mehr machen. — In Bordeaux 
beredete ein Menſch, der den Orden der Ehrenlegion oder die Me⸗ 
daille für Lebensrettung zu erwerben begierig war, ein vierzehn⸗ 
jähriges Mädchen, in die Garonne zu ſpringen, um ſich von ihm 
retten zu laſſen. Das Mädchen, das dafür zehn Franken erhalten 
ſollte und auf Abſchlag einen Franken im Voraus erhielt, ſprang 
wirklich in den Strom, konnte aber von dem gleich nachſpringenden 
Lebensretter nicht gerettet werden, ſondern ertrank. Wegen Be⸗ 
truges und fahrläſſiger Tödtung iſt der Ordensſüchtige von der 
Polizei verhaftet worden. j 

— [GCäjar und die Jeſuiten.] Der „Temps“ außert 
ſich über eine jo eben herausgegebene Flugſchrift, welche den Titel 
führt: „Cäſar ſchütze Frankreich! Keine Jeſuiten mehr!“ folgen⸗ 
dermaßen: „Dieſe Kriegserklärung gegen die Jeſuiten mißfällt 
uns nicht. Indem wir einzelnen Individualitäten Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, ſehen wir dieſen Orden, als ſolchen, als die 
verabſcheuungswürdigſte und unſeligſte Maſchine an, die jemals 
in die Welt gekommen iſt. Aber wir möchten nicht, daß man 
Frankreich an den Gedanken gewöhne, als müſſe es periodiſch ge⸗ 
rettet werden. Eine große Nation ſoll ſich ſo wohl befinden, um 
nicht über ſich ſelbſt in ſolcher Unruhe zu ſein. Ebenſowenig lieben 
wir jene unaufhörlichen Anrufungen Cäſars und die damit ver⸗ 
knüpften Vergleiche. Fern ſei uns der Gedanke, in die gehaltloſen 
Deklamationen gegen den Gründer des römiſchen Kaiſerreichs eine 
zuſtimmen. Er war ein großer Mann, einer der größten Männer, 
welche die Geſchichte kennt; aber die Römer ſeiner Zeit waren, im 
Ganzen genommen, ſehr verächtlich, und ſie mußten es auch wohl 
ſein, wenn das Werk Cäſars möglich und unvermeidlich ſein ſollte. 
Sie wurden es ſpäter mehr und mehr, bis zu dem Punkte, daß 
die größten und glorreichſten Regierungen nur unnütze Zwiſchen⸗ 
ſpiele waren, und daß die beſten unter den Cäſaren den Untergang 
des Reiches wohl verzögern, aber nicht verhindern konnten. Wir 
weiſen alſo jene Vergleichung zurück, die als eine Beleidigung auf 
uns fällt. Man follte wirklich beinahe jagen, daß es in Frankreich 
keine Verfaſſung, keine öffentliche n keinen nationalen 
Charakter mehr giebt; und in der That müßte von allem dem 
Nichts mehr vorhanden ſein, wenn die Vergleichung richtig ſein 
ſollte. Wir ſind noch nicht an dieſem Punkte angelangt, und die⸗ 
jenigen, welche uns davon überzeugen wollen, machen uns ein ſehr 
ſchlechtes Kompliment.“ 

Italien. 

Turin, 2. Septbr. [Kleine Notizen.] Die „Italie“ 
berichtet: „Am 28. meldete ein in Neapel erſcheinendes Blatt, daß 
fi) drei franzöſiſche Kriegsſchiffe in den neapolitaniſchen Gewäſſern 

ezeigt haben; man ſagt es ſeien Panzerfregatten.“ — Das enge 
liche Geſchwader iſt am 31. Auguſt von Neapel abgegangen; ob 
ed nach Malta zurückkehren würde, wußte man nicht. — Zum Ga⸗ 
ribaldifeſte werden in Neapel großartige Anſtalten getroffen. Eine 
Deputation wird nach Caprera gehen; Subſkriptionen dazu wer⸗ 
den geſammelt. — Die Abſetzung Tofani's, des Präſidenten des 
Kriminalgerichts, hat Cialdini den Garibaldianern näher gebracht. 
— Die aus der Lombardei über die Grenze geflohenen ehemaligen 
neapolitaniſchen Soldaten werden nach Miel und von dort nach 


den Abruzzen oder nach Rom expedirt. In Udine, wo Ajoſſa, der 


ehemalige Poliziſt Franz II. thätig ift, wartet ein Häuflein von 80 


ann auf ſeine Abſendung. 


— [Der Aufftand im Neapolitaniſchen.] Die ita- 


lieniſchen Blätter bringen Berichte über eine Menge Scharmützel 
zwiſchen den italieniſchen Truppen und den neapolikaniſchen Ban⸗ 

iten, die ſämmtlich mit der Flucht der Letzteren endigten, jedoch 
um an anderen Punkten von Neuem aufzutauchen. In einem dies 
ſer Gefechte wurden drei in einem anderen zwölf Banditen getödtet. 
In manchen Orten ſteht die Bürgergarde nun ſchon ſeit einem Mo⸗ 
nate und länger unter dem Gewehr, um Eigenthum und Familie 
zu ſchützen. — Nachrichten der „Perſeveranza“ vom 3. September 
aus dem Neapolitaniſchen jagen: „Benevent: Einige kleine Inſur⸗ 


entenbanden in der Nähe von Mulinara, Fojano, San Bartolo⸗ 


meo beunruhigen noch immer die Gegend. In Maschito wurde 
von Inſurgenten ein Ueberfall verſucht. Terra di Lavoro: Bei 
Piedimonte fand zwiſchen einer Abtheilung Truppen und verſpreng⸗ 
e ein Zuſammenſtoß ſtatt, drei der Letzteren wurden 
etödtet. 4 
hit; Aus Avellino wird gemeldet, daß die Unordnungen in jener 
Provinz ſehr abnehmen. Das englüße Geſchwader ift heute hier» 
ber zurückgekehrt. Aus Sora, 30, Auguft, wird dem amtlichen 
Blatte gemeldet: Es heißt, daß die Franzoſen in verfloſſener Nacht 
Veroli verlaſſen und die Aufſtändiſchen angegriffen haben. Die 
Beſatzungstruppen von Iſola und Sora rücken aus, um die Auf⸗ 
ſtändiſchen zu verfolgen. Es heißt, Ceneillo (Anführer von 
Royaliſten) ſei zwiſchen Brizzi und Aſſanti umzingelt. — Tripoti 
wurde zum Unterinſpektor der Nationalgarde der . ernannt. 
— [Ein Prieſterverein.] Der neapolitaniſche Times⸗ 
Korreſpondent ſchreibt unterm 25. Auguſt: In Süditalien beſteht 
eine klerikale Aſſoziation, die bereits unter dem niedern Klerus eine 
ſehr große Ausdehnung gewonnen hat und ihre Verzweigungen 
nach allen Richtungen hin erſtreckt. Sie nennt ſich liberale Aſſo⸗ 
ziation des Klerus in Süditalien und hat einen mehr politiſchen 


Aus Neapel, 28. Auguſt, wird der „Trieſt. Ztg.“ telegra⸗ 


errichtet hat. Die Regierung in Nrapel iſt der Aſſoziation günſtig 
geſinnt, läßt ſie sone, und hat ihr mehrere Kirchen in Ausficht 
ziation will eine Adreſſe an den heiligen Vater ſenden und ſammelt 
Unterſchriften unter dem Klerus. In derſelben wird der Papſt ge⸗ 
beten, die weltliche Macht als eine zu ſchwere Laſt für das im Sin⸗ 


ken begriffene Schiff der Kirche über Bord zu werfen. Eine ähnliche 


Adreſſe wird zur Unterzeichnung für das Publikum vorbereitet, die 


dann ebenfalls den Weg nach dem Vatikan machen ſoll. 

Rom, 3. Sept. [Scharmüßel an der Grenze; Diffe⸗ 
renz mit Portugal.] Telegraphiſch wird gemeldet: Geſtern 
griffen 50 Piemonteſen Epitaffio, auf der neapolitaniſchen Grenze, 
an, wurden jedoch von päpſtlichen Gendarmen zurückgeſchlagen; 
eine franzöfiiche Kompagnie beſetzte hierauf Epitaſſto Ein anderer 
Zuſammenſtoß zwiſchen päpſtlichen Gendarmen und piemonteſiſchen 
Soldaten fand zwiſchen Orvieto und Bolſena ſtatt; die piemonte⸗ 
ſiſchen Truppen erlitten keinen Verluſt. Wie der „Gazetta di To⸗ 
rino“ vom 3. d. aus Perugia mitgetheilt wird, überwachen die 
Franzoſen ſeit einigen Tagen eifrig die Grenze. Mehrere Gefechte 
hätten zwiſchen den Franzoſen und den „Brigantis“ ſtattgefunden, 
welche letztere in piemonteſiſches Gebiet eindringen wollten. — In 
Folge eines zwiſchen Rom und Portugal vorgekommenen Zerwürf⸗ 
niſſes iſt der mit der Ausführung des Konkordats beauftragte Bi⸗ 
ſchof ſuspendirt worden. Derſelbe iſt nach Goa abgereiſt. 


Spanien. 

Madrid, 27. Auguſt. [Die Inſurgenten⸗Verfol⸗ 
gungen; Verurtheilung; die Cortes; neues Unter⸗ 
richtsgeſetz.] Die ſorgfältigen Nachforſchungen, welche von 
Seiten des Militärs und der Polizei nach den flüchtigen Inſurgen⸗ 
ten von Loja immer noch angeſtellt werden, haben, obgleich in Be⸗ 
zug auf ihren eigentlichen Zweck ziemlich erfolglos, wenigſtens den 
praktiſchen Nutzen, daß man einer ganzen Menge anderer Verbre⸗ 
cher und Bagabunden habhaft wird, die bis jetzt allen Anſtrengun⸗ 
gen der Behörden geſpottet haben. — Der Generalkapitän von 
Granada hat den Spruch des Kriegsgerichts in Malaga beſtätigt, 
welches den Hauptredakteur Gonzales des daſelbſt erſcheinenden 
demokratiſchen Journals „la Sluftracion* zu 12 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Die Strafe ſoll auf den canariſchen Inſeln abge⸗ 
büßt werden. — Die „Epoca* bringt die Nachricht, daß das koͤnigl. 
Dekret, welches das Parlament zuſammenberuft, ſofort nach der 
Rückkehr der Königin nach Madrid zwiſchen dem 20. und 30. Sep⸗ 
tember veröffentlicht werden wird. Die Cortes würden dann ſich 
im Oktober verſammeln. Die hier in Madrid umlaufenden Ges 
rüchte von einer demnächſt zu erwartenden Auflöſung der gegen⸗ 
wärtigen Cortes entbehren nach dem „Conſtitucional“ der Begrün⸗ 
dung. — Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht ein neues Untere 
richtsgeſetz für die höheren Schulanſtalten. Die Journale beurthei⸗ 
len daſſelbe ſehr oerſchieden; allgemein aber iſt der Wunſch, endlich 
einmal aus dem Verſuchsſtadium herauszukommen, da bisher bei 
dem häufigen Wechſel kein Schüler im Stande war, ſeine Schul⸗ 
bildung nach denſelben Prinzipien zu beenden, nach denen er ſie 
angefangen hatte. (A. P. 3.) 

Madrid, 2. Septbr. [Die Cortes.] Die miniſterielle 
„Correſpondencia“ zeigt die Eröffnung der Seſſion der Cortes zum 
25. Okt. mit dem Zuſatze an, daß die Thronrede eine Verfaſſungs⸗ 
veränderung „im Geiſte der liberalen Union“ ankündigen werde. 
Die liberale Union iſt bekanntlich noch immer das Aushängeſchild 
des Odonnellſchen Kabinettes; doch ſeit alle Welt weiß, daß die 
Seele der Odonnellſchen Verwaltung Herr Poſada Herrera iſt, ſo 
bat man von einer Verfaſſungsveränderung im Geiſte der liberalen 
Union eher Alles, als Reformen im liberalen Sinne zu erwarten. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 30. Auguſt. [Ta ges nachrichten] Am 
21. d. hat die erſte Lokomotive die finniſche Eiſenbahn, und zwar 
die Strecke von Helſingfors nach Frederiksborg befahren. — Vor 
einigen Wochen beſuchte der Erzbiſchof von Ural und Drenburg, 
Antonius, die Stadt Uralsk, wo er neben den kirchlichen Feierlich⸗ 
keiten auch einem Feſtmahl beiwohnte, bei dem der Koſakenataman, 
General Skolypia, eine bemerkenswerthe Rede hielt. Er erwähnte, daß 
der Ural früher das Neſt des Sektirerthums geweſen ſei, daß aber 


die jetzige milde Praxis, die nur durch Belehrung zu wirken ſuche, 


Außerordentliches bewirkt habe. Die früher verwaiſten Kirchen ſeien 
jetzt gefüllt und in den letzten 3 Jahren jeien 5000 Kinder und Er⸗ 
wachſene getauft worden. — Nach einer amtlichen Mittheilung zählt 
man in Petersburg 21,850 Pferde und 18,388 Fuhrwerke, darun⸗ 
ter 9,289 Droſchken. — Die Zeitungen enthalten täglich neue Be⸗ 
richte über das Erſcheinen von Heuſchreckenſchwärmen und das Auf 
treten der fibirifchen Peſt an verſchiedenen Orten. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. Aug. [Die Bauernunruhen auf 
Worms ö.] Die vor Kurzem hier eingetroffene eſthniſche Bauern⸗ 
deputation von Wormöd war vom Miniſter des Auswärtigen offt 
ziell empfangen und ihre Beſchwerdeſchrift entgegengenommen wor⸗ 
den; über das Schickſal der Abſender der Deputation wird jetzt 
folgendes Genauere mitgetheilt. Gleich nachdem die Kunde von 
dem verzweifelten Schritt der Bauern zu Ohren des Barons 
Stackelberg und eines anderen Gutsherin, p. Roſen, kam, requi⸗ 
rirten die Feudalherren 40 Mann ruſſiſche Soldaten, welche jeden 
Bauer, den ſie erwiſchten, mit Ruthen durchpeitſchten und ihm die 
Haare vom halben Kopfe ſchoren. Natürlich flüchtete ſich die ganze 
männliche Bevölkerung in die Wälder oder auf die einſamen Vor⸗ 


inſeln. Die Soldaten machten es ſich nun behaglich, erbrachen die 


Vorrathshäuſer der Bauern, vertilgten die Vorräthe, ſchlachteten das 


Die Militärexekution wurde dann aufgehoben, worauf ſich die Bau⸗ 
ern wieder in ihren Höfen einfanden und unter 


Vieh, trieben die Pferde zuſammen und fütterten fie mit dem ſchäd⸗ 
lichen friſchen Heu, trieben mehrere Schafheerden nach dem Stadel- 
berg ſchen Gute u. dgl. m. Nun kam der Generalgouverneur Fürſt 
Suworoff, welcher den Bauern in Güte zuredete, ihre „Pflichten“ 
zu erfüllen, man will ſogar von ihm die Aeußerung gehört haben: 
das Schlimmſte bei der Sache iſt, die Bauern haben Recht!“ 


n Ho Proteſt ihre Laſten 
bezahlten. Jetzt iſt die Feudaltyrannei wieder beim Alten, doch 
bört man, die Regierung beabſichtige, die ganze Bevölkerung von 
Wormss nach der Krimm zu verſetzen; dadurch würden dieſe Un⸗ 
glücklichen freilich der Tyrannei des Edeln v. Stackelberg entrückt, 


durch die Unterbrechung der Crntearbeiten und das Hauſen der 
ruſſiſchen Soldaten (nach einem ſchlechten Vorjahre) auch in Worms 
Hungersnoth eintreten. (D. A. 3.) 8 


Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. [Perſonalien. ] Kalil 
Bey, der frühere türkiſche Geſandte in Athen, iſt zum Geſandten 
in Petersburg ernannt worden. Der Miniſter des Aeußeren, Mehe⸗ 
met Djemil Bey, iſt nach Odeſſa gereift, um den Kaiſer von Ruß⸗ 
land dort im Namen des Sultans zu begrüßen. Während ſeiner 
Abweſenheit beſorgt Kabuli Effendi die Geſchäfte. 

— [Der Kampf zwiſchen den Türken und den 
Montenegrinern!] hat begonnen. „Patrie“ und „Pays“, fc 
wie eine Depeſche aus Raguſa, melden es. Nach der „Patrie* hat 
in der Nacht vom 1. auf den 2. d. Abdi Paſcha, der die erſte Divi⸗ 
ſion befehligt, ſich mit Gewalt in Beſitz der Defileis von Alwiſtſch 
und Moraka geſetzt und derſelbe ſollte nun nach dem nördlichen 
Theile des Diſtriktes Czermutza marſchiren, wohin ſich die Montes 
negriner zurückgezogen hatten. Nach dem „Pays“ waren es die 
Montenegriner, die eine Abtheilung Türken angriffen, die unter 
dem Oberbefehle Abdi Paſcha's ein Befilé beſetzt hätten. Die Mon⸗ 
tenegriner ſollen ſich dieſem Journal zufolge in wilder Flucht zu⸗ 
rückgezogen haben. Die Bewohner Bosniens und der Herzegowina, 
welche die von dem Sultan gemachten Zugeſtändniſſe angenommen 
haben, bleiben dem Kampfe fern, der ſich nur auf das eigentliche 
lſchernagoriſche Gebiet beſchränken wird. Bei Abgang der letzten 
Nachrichten ließ Omer Paſcha alle Zugänge zu dem montenegrini⸗ 
ſchen Lande beſetzen. 

Moſtar, 4. Sept. [Telegr.] Die Montenegriner haben 
einen Pferdetransport bei Corito überfallen, viele Pferde geraubt, 
8 Mann getödtet und viele Türken aus Gazko verwundet. 


Amerika. 
Newyork, 22. Auguſt. [Der Bürgerkrieg.] In War 
ſhington herrſcht die Anſicht vor, daß ein Angriff auf die Stadt von 
Seiten der Konföderirten zu erwarten ſei, wohin auf den Ruf des 
Kriegsſekretärs jetzt Tauſende von Freiwilligen eilen. Das Be⸗ 
rücht iſt bereits genau von dem Angriffsplane der Konföderirten 
unterrichtet, Es heißt, die Konföderirten wollen durch eine ſtarke, 
ſchon ſe t längerer Zeit in Maryland angeſammelte Truppen macht 
die Verbindung auf der Eiſenbahn und der Heerſtraße zwiſchen 
Philadelphia und Baltimore abſchneiden, während die Generäle 
Beauregard und Johnſtone von Virginien her gegen Waddington 
vorrücken. Zur Unterſtützung des Unternehmens ſoll eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Booten zum Truppentransport bei Aquia Creek 
angeſammelt ſein; auch hat man entdeckt, daß ſowohl vom Ufer 
der Aquia und Potomac Creeks, als auf der Maryland⸗Seite des 
Potomac bei Mineral Point mehrere ſtarke Batterien aufgeworfen 
worden ſind. — Vom Staatsſekretariat in Washington iſt eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen worden, derzufolge fortan Niemand geſtattet 
ift, ſich ohne einen vom Staatsſekretär unterzeichneten Paß nach 
dem Auslande einzuſchiffen. Auch ſoll Niemand geftattet ſein, in 
den Vereinigten Staaten zu landen ohne Vorzeigung eines von 
einem Geſandten oder Konſul der Vereinigten Elanten, oder wenn 
es ſich um Fremde handelt, ohne Vorzeigung eines von einem G 
ſandten oder Konſul der Vereinigten Staaten fontrafignicten 1110 
jed. Mit Bezug auf die vom Auslande kommenden Perſonen feilt 
dieſe Beſtimmung indeß erſt ein nach Ablauf eines angemeſſenen 
Zeitraums, damit die Verfügung in den Ländern, von waer fe 
kommen, bekannt geworden ſein kann. — Die Bundesregierung hal 
in Philadelphia einen Herrn Pierce Butler, wie es heißt, den Ge⸗ 
mahl der ehemaligen engliſchen Schauſpielerin Fanny Kemble, z 
Haft bringen und als Staatsgefangenen nach Fort Lafayette a 
führen laſſen. Der Grund dieſer Maaßregel iſt, daß der Regierung 
auf dem Transport über den Potomac ein vom Herrn Buller an 
die Generäle Beauregard, Johnſton, Jefferſon Davis und andere 
Separaliſten von Anſehen adreſſirtes Briefpaket in die Hände ge 
fallen iſt. — General Wool hat am 19. d. das Kommando in dem 
Fort Monroe übernommen. — Ein Telegramm aus Waſhington 
beſagt, daß die Frage wegen Auswechſelung der Gefangenen no 
unentſchieden ſei, da Dröffden! Lincoln ſich bis jetzt beharrlich wel 
gere, den Rebellen irgend welche Rechte einer kriegführende Parte 
zuzuerkennen. — Der „National Republican“ deutet an, daß eil 
Negeraufſtand in Unter» Maryland nicht unwahrſcheinſich ſei un 
droht mit gewaltſamer Emanzipalion, wenn die Sflavenhall 
nicht loyal bleiben. — Aus Independence e w N 
ilmel 
geräumt und ſich ſpäter, ohne einen Schuß zu thun, en | 
Streitmacht von 3000 Texanern ergeben habe, — Ju WE 


gerüchtweiſe gemeldet, daß die Bundestruppen Fort 
Miſſouri herrſcht große Aufregung. Ein Telegramm | 


Jefferſon City vom 20. d. meldet, daß auf 250 Mann auf der Eil 


bahn von Syracuſe kommende Bundestruppen in der Nähe 
Lookutſtation aus dem die Bahn egen len Gebüſche 7 71 
Schüſſe abgefeuert worden ſeien, durch welche ein Mann geld. 
und ſechs verwundet wurden; der Zug hielt eine Meile weiter a 
und 200 Soldaten ſtiegen aus, um die Angreifer zu verfolgen. 75 
den Grafſchaften weſtlich von Jefferſon City treiben ſich Guerilla, 
banden umher, welche plündern und angeſehene Perſonen megichle? 
pen. Die lüdweſtlich von Jefferſon Cily liegenden Orte Ware” 
Bolivar und Ocola find von den Separafiften unter Price 0 770 
Fortwährend ziehen Mannſchaften truppenweiſe aus den nördlichen 
Grafſchaften, um ſich den Separatiſten im Süden anzuſchließen 
letztere ſtehen in beträchtlicher Stärke unter Oberſt Staples in K 
Grafſchaften Pettis und Johnſon. Staples ſoll 3000 Mann zu 
feiner Verfügung haben und bereit fein, ſich einer Operatlon ge 
(Fortjegung in der Beilage.) 


208. Freitag, 


Jefferſon City anzuihliegen. In letztgenanntem Orte ſtehen 3500 
Mann Bundestruppen, die indeß in einigen Tagen verſtärkt wer⸗ 
den ſollen. — Ein Telegramm aus St. Louis vom 20. meldet: die 
Stadt Commerce, 40 Miles oberhalb Kairo, welche mit Hülfe einer 
von den Separatiſten vor derſelben aufgeflanzten Batterie erobert 
wurde, iſt in der verfloſſenen Nacht aus dem Lager Girardeau, 
welche General Fremont abgeordnet hatte, wieder genommen wor⸗ 
den. Die Separatiſten hielten gar nicht Stand, ſondern zogen 
beim Anrücken der Unſrigen mit ihren Batterien ab. Sie waren 
ungefähr 150 Mann Infanterie uud 150 Mann Kavallerie ſtark. 
— Der in Weſt-⸗Virginien, in Wheeling, verſammelte Konvent hat 
mit 50 gegen 28 Stimmen beſchloſſen. Weſt⸗Virginien zu einem 
beſonderen Staate zu konſtituiten. Uebrigens iſt die Beſtätigung 
des Separirungsbeſchluſſes durch eine Volksabſtimmung vorbehal⸗ 
ten. Am 24. Okt. ſollen Deputirte zu einer Verfaſſungstommiſſion 
gewählt werden. Der neue Staat ſoll den Namen Kanawha füh- 
ten. Prinz Napoleon hat fi nach dem Oberen See begeben. — 
Nach Berichten aus St. Thomas iſt der Kaper „Sumter“ bei Cu⸗ 
ragao von der Fregatte „United States“ genommen worden. Im 
Mexikaniſchen Meerbuſen und in den weſtindiſchen Gewäſſern ha⸗ 
ben die Kaper viele Schiffe aufgebracht. 


Militärzeitung. 

eſtreich. [Veränderungen im Armeeweſen.] Unterm 10. v. M. 
ift innerhalb der öſtreichiſchen Armee laut kaiſerlichen Erlaſſes für den Kriegs. 
fall neben m Avancement der Offiziere nach der Anciennetät auch ein Avance⸗ 
ment nach Verdlenſt und Auszeichnung und zwar nach dem Modus beſtimmt 
worden, daß der Betreffende durch Wahl ſeiner Kameraden reſp. durch Verfü⸗ 
gung des kommandirenden Generals für bewieſene außerordentliche Bravour 
gleich unmittelbar in die nächſt höhere Charge einrücken kann. Nur bei der Ar- 
tillerie und dem Genie ſollen hierbei in Rückſicht auf den Bildungsſtand der be⸗ 
treffenden Perſönlichkeiten noch gewiſſe Einſchränkungen und Spezialbeſtim⸗ 
mungen beobachtet werden. In dem Uniformirungszuſtande der öſtreichiſchen 
rmee iſt neuerdings für die Huſaren die Aenderung eingetreten, daß Säbel⸗ 
taſchen bei denſelben künftig fortfallen ſollen; dagegen werden die Küraſſierregi⸗ 
menter, welche erſt im vorigen Jahre unter Zuſammenſchmelzung mit den Dra- 
gonerregimentern durch Wegfall der Küraſſe de facto in ſchwere Dragonerregi⸗ 
menter umgewandelt worden waren, nun doch wieder Bruft- und Rücken⸗Küraſſe 
nach preußiſch⸗franzöſiſchem Muſter erhalten und fo in ihr altes Verhältniß 
wieder zurücktreten. Es ſteht indeſſen noch dahin, ob dieſe Veränderung bei 
en ſämmtlichen gegenwärtigen zwölf Küraſſierregimentern ſtatthaben wird, 
oder ob ein Theil derſelben nicht zugleich wieder in das ehemalige Dragonerver⸗ 
ältniß zurückzutreten beſtimmk iſt. Bei der Jnfanterle werden die Waffenröcke 
letzt durchgängig ſehr weit und mit Umſchlagkragen getragen. Die Halsbinde 
iſt dazu durch ein leichtes Flortuch erſetzt worden. Das geſammte Lederzeug 
oll nach preußiſchfranzöſiſchem Muſter verändert werden. Die Schärpe der 

ffiziere wird durchgängig quer über die rechte Schulter getragen. 

Oſtindien. [Organiſation der eingeborenen ame) In der 
„Naval et Military Gacett“ findet fich über die zukünftige Organiſation der 
eingeborenen oſtindiſchen Armee folgende Mittheilung: Die von der engliſchen 

egierung beabſichtigte Verſchmelzung der ſeitherigen Kompagnie-Armee mit 
dem einheimiſchen Heere ſchreitet ſehr langſam vorwärts, und alles ſchwebt noch 
n Ungewißheit. Es iſt nicht zu läugnen, daß die Schwierigkeiten groß find, 
und eye die hieſige ig ri mehr ins Detail gehende Inſtruktionen aus Eng- 
land hinſichtlich der Rückzugsgehalte der Offiziere erhalten hat, welche den 
tenſt zu verlaſſen geſonnen find, wird alles in suspensc bleiben. Zur Mitte 
des Auguft wird die Entſcheidung aus Europa erwartet. Die Truppen der 
eingebornen regelmäßigen Armee kad in folgender Stärke neu formirt worden: 
Die Infanterie von Bengalen in 72, von Madras in 52 und von Bombay in 
30 Regimenter, jedes derſelben 712 Mann ſtark. Die Reiterei von Bengalen, 
durchaus regelmäßig, bildet 46 Regimenter, 499 Pferde ſtark; Bahn des 
Beſtandes der Regimenter von Madras und Bombay iſt noch nichts feſtgeſetzt. 
Dic Artillerie beſteht nur aus einigen Batterien für entfernt liegende often. 
Dies giebt zuſammen einen Totulbeſtand von 140,000 Mann in ſämmtlichen 
affengattungen. Auf jedes Kavallerie und Infanterie-Regiment kommen 
ſechs engliſche Offiziere, welche der Oberkommandant auswählt. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


n Entgegnung auf die Mittheilung des „Dzienn. pozu.“, daß auch die 
Gefechten des Poſener Dekanats eine Adreſſe an den Erzbiſchof gerichtet ha 
ben, veröffentlicht der Probſt an der hieſigen St. Martinskirche, v. Kamienski, 
in Nr. 203 dieſes Blattes einen Proteſt, der nach den Eingangsworten wörtlich 
lautet: „Die Mittheilung von der Adreſſe des Poſener Dekanats im „Dziennik“ 
it unbegründet, da der Dekan Zietkiewicz die Geiſtlichen des Poſener Dekanats 
zu einer Konferenz in dieſer Angelegenheit nicht berufen hal, um ihnen eine 

dreſſe, wie die in Rede ſteyende, vorzulegen (wie das gewohnheitsmäßig der 
Fall it). Ich kann auch nicht annehmen, daß derſelbe die Adreſſe mit Ueberge⸗ 
bung der Geiſtlichen dieſes Dekanats in ihrem Namen eingereicht hat, und ich 
hege die tiefe Ueberzeugung, daß kein Geiſtlicher des Poſener Dekanats die 

enehmigung und Unterſchrift einer ſolchen Adreſſe entzogen haben würde. 
Wir erwarten auch eine derartige Aufforderung. Was aber die Mittheilung 

er Verfügung der königl. Regierung an die Lehrer betrifft, ſo erwidere ich, daß 

e Lehrer von dieſer ſchon vorher aus den Zeitungen Kenntniß hatten, und da 
es nicht nöthig war, ein Geheimniß daraus zu machen, habe ich fie den Lehrern mit 
dem Bemerten mitgetheilt, daß die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


N geiſtlichen Behörde zuſtehe, und darauf habe ich mich beſchränkt, ohne mit ihnen 


eine Verhandlung aufzunehmen oder ſie zu irgend etwas zu verpflichten. Daraus 
iſt auch klar erſichtlich, daß die Mittheilung jo unbegründeter Nachrichten, wie 
fie der „Dzienn. pozu.“ geſtern veröffentlicht hat, unter Umſtänden zu der 
Unannehmlichkeit einer Erwiederung Veranlaſſung geben kann, welche ich mich 
enöthigt geſehen habe, hier an die geehrte Redaktion des „Dziennik' zu richten. 
Posen, den 4. September 1861. 1 A 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Sept. [Nationaldank.] Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz hat im Namen Sr. Maj. des Königs, des Allerdurchlauchtig⸗ 
ſten Protektors des Nationaldanks für Veteranen, den Rittmeiſter 
im zweiten Leib-Huſarenregiment (Nr. 2) v. Schön, die Haupt⸗ 
leute im 4. Poſenſchen Infanterie-Regiment (Nr. 59) v. Rappard 
und Kollmann, und den Kaufmann M. Moll, ſämmtlich zu Liſſa, 
zu Ehrenmitgliedern der genannten Stiftung im Reg. Bez. Kom- 
miſſariat Poſen, Kreis-Kommiſſariat Frauſtadt ernannt. 

GFrauſtadt, 5. Sept. [Militäriſches; Dammbau; zur 
Krönungsfeier.] Die Uebungen der 9. Kavalleriebrigade ſind nunmehr 
beendet und glücklicherweiſe ohne beſondere Unfälle vorübergegangen. Der 
Sturz eines Pferdes, welches auf der Stelle todt liegen blieb, jedoch für den 
Reiter keine üblen Folgen hatte, iſt unſeres Wiſſens der einzige Unfall. Mor⸗ 
gen trifft die geſammte 9. Diviſion bei Hundspaß im Guhrauer Kreiſe unweit 
der Frauſtädter Kreisgrenze ein und wird dort für den Fall geeigneten, gegen- 
wärtig nicht gerade günftigen Wetters, für eine Nacht ein Feldlager beziehen. 
Durch den Abzug ſämmtlicher Truppen aus der Stadt und Umgegend iſt hier 
eine ungewohnte Stille eingetreten. Seit Montag iſt nämlich auch unſere bis- 
herige Garniſon, das Füſillerbataillon des 19. Infanterieregiments, ausgerückt 
und auf dem Marſche nach Luxemburg begriffen. Das ganze Regiment mar- 
ſchirt von Glogau aus nach Görlitz, rückt mittelſt Dampfzuges von da aus bis 
Frankfurt a. M. und marſchirt dann weiter bis an den Ork ſeiner Beſtimmung. 
Kurz vor dem Ausmarſche unſerer Garniſon wurde dem Offizierkorps von einem 
Theile ſeiner Freunde ein Souper und Tags darauf von der Kaſinogeſellſchaft 
ein Diner gegeben. — Mit dem 14. Oktober rückt das Füſtlierbataillon des 
38. Infanterieregiments, von Mainz kommend, hier ein. — Das Reſultat un- 
ſerer diesjährigen Ernte iſt nach allgemeinem Urthelle Folgendes: Der Scheffel 
Ausſaat giebt durchſchnittlich 2½ bis 3 Schock und in Körnern das fiebente bis 
neunte Korn. Weizen wiegt 84—85 Pfund, Roggen 78 —80, Gerſte 70 und 
Hafer 46 Pfund. Klee und Heu ſind gut und reichlich ausgefallen; Kartoffeln 
quantitativ gut, nicht aber ohne en. zur Krankheit. Kraut und Rüben leiden 
von ungeheurem Raupenfraße. — Der Dammbau durch den Seitſcher Bruch 
auf dem Wege von hier nach Guhrau iſt ſeit einiger Zeit in Angriff genommen 
und ſoll zum 1. Dezember vollendet fein, womit endlich dem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe einer ſicheren Verkehrsſtraße zwiſchen Guhrau und Frauſtadt auf kur⸗ 
zem Wege abgeholfen fein wird. — Za den für die Krönungsfeierlichkeit ge- 
wählten Landtagsmitgliedern gehören bekanntlich ſämmtliche Landtagsdeputirte 
unſeres Kreiſes, nämlich der General Landſchaftsdirektor v. Brodowski auf 
Geyersdorf, der Kaufmann Kreistags und Stadtverordnete Cleemann von hier 
und der bäuerliche Eigenthümer und Kreistagsdeputirte Haupt aus Gurſchen. 
Wie dieſen Herren aus Königsberg mitgetheilt wird, iſt ein beſcheidenes Zimmer 
auf neun Tage unter 60 Thaler nicht zu haben. Unter ſolchen Umſtänden wer⸗ 
den die üblichen Diäten nicht ausreichen. . - 

+ Neuftadt b. P., 4. Sept. [Feuer; kleine Notizen.] Geſtern 
Nachmittag brach auf Gronsko⸗Huben, ½ Meile von hier, Feuer aus, und 
trotz ſofortiger Hülfe wurde das Wohnhaus und die mit der diesjährigen unver⸗ 
ſicherten Ernte gefüllten zwei Scheunen der Wirthe Gebrüder Smentek von den 
Flammen total verzehrt. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß Kin⸗ 
der mit Reibzündhoͤlzern bei der Scheune geſpielt. — Auch Ruſtikale haben 
bereits mit der Kartoffelernte begonnen, indeß läßt ſich noch kein beſtimm 
tes Reſultat angeben. In kommender Woche wird die Ernte allgemein 
werden. Auch mit der Hopfenpflücke hat man in hieſiger Gegend begonnen 
und ſtellt ſich das Reſultat bis jetzt befriedigend heraus. — Mit der Winterungs⸗ 
ausſaat wird namentlich auf leichterem Boden bereits der Anfang gemacht. — 
Der Geſundheitszuſtand hier und in der Umgegend iſt keinesweges befriedigend, 
namentlich erkranken die Kinder ſehr häufig. Unſere beiden Aerzte haben voll 
auf zu thun. — Am Montag ſtarb in Chudopſice, / Meile von hier, eine 
Einliegerfrau in dem hohen Alter von 104 Jahren. Sie war bis zu ihrem 
Lebensende ganz rüftig und gleich einer Perſon in den achtziger Jahren. 

r Wollſtein, 5. Sept. [Wohlthätigkeitz Vorunterſuchung; 
Grummeternte.] Der unter den hieſigen israelitiſchen Frauen und 
Jungfrauen ſeit länger als zwei Dezennien beſtehende ſogenannte, Hemdenverein“ 
bat zum diesjährigen jüdiſchen Neujahrsfeſte an ſämmtliche arme Schulkinder 
Hemden vertheilt und hierfür ca. 25 Thlr. verausgabt. Seit ſeinem Beſtehen 
hat der Verein über 550 Thlr. zu ähnlichen Zwecken verwendet. — Wie Ihre 
Zeitung, nach dem „Nadwislanin“ vor einiger Zeit mitgetheilt, hatte der Probſt 
zu Goscieſzyn, weil während des Sonntagsgottesdienſtes wider feinen Willen 
das bekannte Lied „Boze cos Polskę“ geſungen ward, Altar und Kirche mitten 
im Gottesdienſte verlaſſen. Nachdem vom Staatsanwalt und dem Unterfu- 
chungsrichter dieſerhalb an Ort und Stelle eine Zeugenvernehmung ftattgefun- 
den, iſt nunmehr, wie verlautet, gegen mehrere Perſonen die Vorunterſuchung 
wegen Störung des Gottesdienſtes eingeleitet. — Die Grummeternte hat auf 
ice Stellen hieſiger Gegend begonnen und liefert einen ganz befriedigenden 

rtrag. 

wien, 5. Sept. [Produktenmarkt; zur polniſchen 
Agitation; Stiftungsfeſt; Berichtigung.] Am Montage Vormittags 
wurde der jogenannte Produktenmarkt des hieſigen kaufmänniſchen Vereins im 
Vereinslokale eröffnet und war von etwa 50 Mitgliedern beſucht. Nach einer 
von dem Vorſtandsmitgliede Kaufmannn Muſolff, gehaltenen Anſprache, in der 
er auf Zweck und Bedeutung des Vereins namentlich im Hinblick auf die je län⸗ 
ger je mehr ſich entwickelnden Verkehrs- und Handelsverhältniſſe unſerer Stadt, 


6. September 1861. 


die ſchon in den nächſten Wochen wieder einen neuen vortheilverhelßenden, beque- 
men Verkehrsweg (die Bromberg-Thorner Eiſenbahn) allen werde, Binmies, 
begann die Geſchäftsthätigkeit. Wie ich erfahren habe, find gleich am erften 
Tage einige hundert Tonnen Spiritus, jo wie mehrere Wiſpel Weizen und 
Roggen verkauft worden. Von Wichtigkeit für jeden Handeltreibenden iſt es, 
daß im Vereinslokale jederzeit die Marktberichte eingeſehen werden können, 
welche zu dem Zwecke in das dort ausliegende Geſchäftsbuch eingetragen werden. 
Für den Abend hatte der Vorſtand eine beſondere Sitzung anberaumt, in der 
verſchiedene Mängel und Unvollſtändigkeiten (namentlich in Bezug auf die 
Uſancen), die am Eröffnungstage wahrgenommen wurden, zur Sprache kamen, 
auf deren Beſeitigung man hinwirkte. — Bisher hat ſich die polniſche Agitation 
hier in der Neuzeit lediglich nur auf die Sprache beſchränkt; in Znin, einem 
Städtchen im Schubiner Kreiſe von ca. 1500 Einwohnern, iſt man in voriger 
Woche einen Schritt weiter gegangen. Die hieſige k. Regierung hatte in vori. 
ger Woche von hier einen Kommiſſar zur Reviſion der Kämmereikaſſe und 
Regulirung der Hoſpitalverhältniſſe nach Znin abgeſchickt. Am erſten Tage 
war der Hoſpitalvorſtand, mit dem in deutſcher und polniſcher Sprache verhan« 
delt wurde, erſchienen; am zweiten Tage kamen die Vorſtandsmitglieder aber 
nicht, und erklärten, den Verhandlungen fernerhin nicht beiwohnen zu wollen. 
Der Kommiſſar ließ die Herren nunmehr per Polizei zur Theilnahme an den 
Verhandlungen nöthigen; als es aber zur Unterſchrift des Protokolls kam, ber 
merkten ſie, daß ſie keine Macht der Erde zwingen werde, daſſelbe zu unter⸗ 
ſchreiben. Anf die Frage: „Warum?“ gaben ſie zur Antwort, ſie ſeien Polen 
und die königl. preußiſche Regierung habe ihnen daher gar nichts 
u befehlen. Der k. Kommiſſar mußte ſchließlich, da die Vorſteher bei 
ihrer Weigerung blieben, unverrichteter Sache wieder abreiſen. Der Fall iſt 
der k. Regierung, wie ich höre, bereits mitgetheilt und wird wahrſcheinlich zu 
einer Unterſuchung Veranlaſſung bieten, in die namentlich auch ein Nichtmitglied 
des Hoſpitalvorſtandes, der Gaſtwirth W. in Znin, der die Vorſteher zu ſolch 
ungeſetzlichem Verfahren aufgereizt haben ſoll, unangenehm verwickelt werden 
dürfte. Um Znin herrſcht auf den Gütern viel Sian für polniſche Abzeichen, 
namentlich ſieht man Oekonomen und Unterbeamte, auch Knechte der polniſchen 
Gutsbeſitzer mit den bekannten viereckigen rothen, weiß verbrämten Mützen. 
Ein unſchuldiges Vergnügen, deſſen Anblick uns aber die polniſchen Herren 
Gutsbeſitzer, wenn fie ihre Getreidevorräthe hierher zu Markte ſchicken, nicht 
gewähren mögen. — Von Schneidemühl erfährt man, daß der dortige Predi⸗ 
er der freien chriſtlichen Gemeinde, Czerski, am 18. Auguſt c. das Stiftungsfeſt 
en Gemeinde feierte, zu welchem auch viele Auswärtige eintrafen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden auch einige Konfirmanden von Herrn Czerski in ſeine 
Kirche aufgenommen. — In Bezug auf meine Nachricht, die Bewerbung um 
das hieſige Waiſenhaus betreffend (ſ. Nr. 199), muß ich berichtigen, daß der 
Bewerber nicht ein irvingianiſcher Prediger, ſondern ein Miſſionsprediger zur 
Verbreitung des Chriſtenthums unter den Juden, Dr. Koppel aus London, iſt. 


—— — 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Kahn Nr. 596, Schifferin Dorothea Strehlau, von Birn- 
Triften Kiefern⸗Kantholz, 1 Trifte 


Am 4. Sept. 
baum nach Poſen leer. — Holzflößen: 
Eichenſchwellen, von Neuſtadt nach Stettin. 

Am 5. Sept. Kahn Nr. 1103, Sk Michael Ritter, von Stettin 
nach Poſen mit Eiſen; Kahn Nr. 209, Schiffer Joſef Szymanski. von Lands⸗ 
berg, Kahn Nr. 1178, Schiffer Wilhelm Braband, von Magdeburg, und Kahn 
Nr. 7246, Schiffer Friedrich Kalbe, von Berlin, alle drei nach Poſen mit Gü⸗ 
tern; Kahn Nr. 179, Schiffer Karl Tismer, von Landsberg nach Poſen mit 
Dachſteinen; Kahn Nr. 17, Schiffer David Zimmermann, von Zirke, und 
Kahn Nr. 218, Schiffer F. Weißphennig, von Wronke, beide nach Poſen leer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. September. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Cunow aus Dorf Schokken, Kaufmann 
N aus Offenbach, Gutspächter Plueinski und Tanzlehrer Rochacki 
aus Uleyno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Graf v. Arco aus 
Pogorzella, v. Taczanowski aus Choryn, Sperling und v. Kaminskt aus 
Grzybno, die Ritkergutsb. Frauen Gräfin v. Arco aus Pogorzella und 
v. Cblapowska aus Bonikowo, Rentier v. Forſter aus Choryn, Buch⸗ 
halter Honiger aus Pietrowo, die Kaufleute Gronau aus Danzig, Schorn 
aus Finſterwalde und Reddie aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Thurn aus Pforzheim, 


Kaſch aus Hamburg, Haitz aus Magdeburg, r aus Mü 
Schaber aus Berlin 200 Walter aus Dresden. Dale Wehen 


HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Oudot aus Dubiecko und Kauf⸗ 
l mann Furthmann aus Altona. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Twardowski 
aus Kobylnik und v. Zychlinski aus Brzoſtownia, Reg. Rath v. Proſch 
aus Dresden, Hüttenmeifter Hedler aus Königshütte, die Kaufleute Schir⸗ 

mer aus Leipzig und Wagner aus Chemnitz. 

HOTEL DE BERLIN. Aſſeſſot Göbel aus Grätz, Dr. philos. Eckert aus 
Santomysl, Bergexpektant Sattler aus Sattlershütte, Maurermeiſter 
Gollmert und Konditor Gollmert aus Birnbaum, Fräulein v. Breanska 
aus Breslau, Gaſtwirth Danyſz aus Pinne, Bürgersfrau Zaleska und 
die Gymnaſiaſten Gebrüder Zaleski aus Trzemeſzuo, Gutsb. Heickeroth 
2 er die Kaufleute Peltz aus Sprottau und Roſenberg aus Nie⸗ 

ermeißen. 

NUOTEL DE PARIS. Rentier Bukowski aus Breslau, Ackerwirth Rakowski 
aus Kozuſzkowo und Lehrer Jeſionek aus Filehne. 

BUD WIG'S HOTEL. Kaufmann Löwenberg aus Stettin, Inſpektor Strödel 
aus Gneſen, Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch und Jäger 
Kwiatkowski aus Eckſtelle. 

DREI LILIEN. Sängerin Gaube aus Preßnitz und Hauslehrer Kaſzewiez 
aus Dobieſzewo. 


Bekanntmachung. 
Es sollen veräußert werden: Nachlaßmaſſe 
15 Zentner große Pappdeckel von alten Kaſ-] Vorſtadt Walliſchei 
ſenbüchern zum beliebigen Gebrauch, 
60 Zentner alte zertrennte Kaſſenbücher, gro-| am 9. dieſes 
des Format, zum beliebigen freien Gebrauch, gerichtlich verkauft. 
©) 141 Zentner alte Rechnungsbeläge mit der 
A Bedingung des Einſtampfens, 
eine alte hölzerne Wanduhr und 
2 gie dreizylindrige Lampe. 


a) 
b) 


beſonders darauf aufmerkſam. 


Wir machen, da daſſelbe ſich zur Ausübung 
eines jeden Geſchäftes vorzüglich eignet, noch 


Poſen, den 1. September 1861. 


Die Feuer⸗Verſicherungsan⸗ 
ſtalt der Bayer. Hypothe. J 
ken- und Wechſelbans mit einem 59 
baar und voll vorhandenen Garantie— ©, 
fonds von Vier Millionen Gulden |\ 
2 300,000 Thlr. Pr. Ert. über⸗ ( 
nimmt Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
gefahr zu feſten, billigen Prämien. 


- Inferate und Pörſen⸗Nachrichten 


De zur Kaufmann Rudolph Krügerſchen 

ehörige, in der hieſigen 
Ve r. 1/25 belegene Grund» 
ſtück wird im Wege freiwilliger Subhaſtation 
onats 


Dee 


u iſt ein Termin auf — um Abſchluß von Verſicherungen em— & ) i able 
in biete er 7 mitten za Da ich das mir bier Eiſendampfham⸗ Abe rl 5 5 & . Berzelinslampen, Leuchter, Juckerdoſen, Eßbeſtecke jeglicher © 
Blerungsgebäude vor dem Herrn werk in au nicht ſelbſt betreib 2 7 ei 2 4 
u Malle ©berling anberaumt und wer; |fann, fo bin ich Willnd, va en %%  Frünkel, G Schoenecker. 2 


f zu demſelben hiermit eingeladen. 
n 5 werden im Verkaufstermin 
Ligttationskommiſſartug gen aber auch bei dem 

Poſen, den 2. Engeſchen werden. 


Hämmer abzulaſſen. 
eptember 1861, A anlafl 


5 5 i in Zabrze SS. =— _— 
N Königliche Regierung. ar - 3 = - yeferate für alle in- und ausländiſchen Blät⸗ 
Bekanntmachung. in frequenter Gaſthof mit Reſtauration und ter beſorgt Redakteur Sehanz, Dres, 
Die auf 109 Thlr. 8 Sgr⸗ deränfchf te An.| I Deitilation iſt jogleid) zu verpachten, den, Schloßſtr. 22. J. Pe 
fertigung von Doppelfenſtern in 7 Raiernen. Adreſſen werden sub M. III. in der Exped. — — 


ffizierwohnungen, ſoll in dem auf d. Ztg. fr. erbeten. 
nun den 9. dieſes Monate Vor- 
mittags 10 Uhr 
in unserem Geſchäftslokal im Intendantur. und 
arniſonverwalungsgebäude am Berliner Thor 
anberaumten Termine im Wege der öffentlichen 
ubmiſſion mindeſtfordernd verdungen werden. 
Kautionsfähige und ſonſt qualifizirte Unterneh. 
mer haben, nach Einſicht der Bedingungen und 
Koſtenanſchläge, ihre verſiegelten, mit entſpre⸗ 
der Aufſchrift verſehenen Offerten bis zu dem 
genannten Termin an uns einzureichen. 
Poſen, den 4. September 1861. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen 
ia in franfirten Briefen an mich wenden. Auh| S. Zilthauer, Agent. 
wäre ich bereit, daſſelbe ohne Maichinen und 


Krettek’s Hötel in Gnefen, 


unweit der Poſt gelegen, 5 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
mit feiner bequemen und komfortablen Einrich- 
tung zur geneigten Beachtung. 2 

ür prompte Bedienung, fo wie für gute 

Speiſen und Getränke zu ſoliden Preiſen werde|_ 

ich ſtets bemüht ſein, Sorge zu tragen. 
neſen, im Auguſt 1861. 

Hochachtungsvoll 

Ferdinand Hrettek. born's Hotel, 2 Treppen hoch. 


Hauptagenten. 


Landſchaftsbeamter Opitz, 
Agent. 


olgende Sämereien diesjähriger Erndte als: 
ar 
ulg 


1) engliſch Raigras à Ztr. 6 
0 ras gemiſcht 


2) engliſch Raigras und Kna 
2 Str. 10 Thlr. s 

3) Knaulgras und Wieſenſchwingel gemiſcht 
A Ztr. 15 Thlr., 


wei gut dreſſirte Hühnerhunde find zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei = 
Homann, Vice nager 
felpiano von Irmler ist für 
100 Thlr. zu verkaufen. Näheres in Eich- 


Dis Glashütte Alexandrowo bat (gegen Fr. Einſendung 1 Thlr. pro Rezept theilt 


auch Flaſchen zu möglichſt billigen Preiſen. oder blond zu färben, 


en geehrten Landwirthen zeige erge- 
benſt an, daß ich nach ganz neuer 
Konſtruktion Cylinder-Trommeln vorrä- 
thig habe, dieſe find ausgezeichnet prak⸗ 
verkauft das Dom. Strzeszki bei Schroda. tiſch, weil dieſelben zu jedem Getreide 


1 


ee 


Dr. Claisé in Sagan folgende unter 
1) Kopf. und Barthaar ſchön 
natürlich und 3 Monat dauernd ſchwarz, braun 
ein ſehr einfaches, leicht, 
raſch und fait koſtenlos ausführbares Verfahren. 
2) Kopf- und Barthaar jeder tärke durch ein 
in jeder Apotheke zu habendes Waſchwaſſer na⸗ 
türlich lockig (ohne Brennen und Wickeln) zu 
machen. 3) Geſicht und Hände blendend weiß 
zu machen und jeden Makel der Haut, feien es 
Miteſſer, Finnen, Sommerſproſſen, Leberflecken, 
Muttermale, Ausſchläge jeder Art, rothe oder 
unreine Haut, ſicher zu entfernen. 

Dieſe Rezepte übertreffen alle Ge⸗ 


brauchbar ſind, mit verſchiedenen Sieben heimmittel. 
zum Einſchieben. Außer dieſen habe auch 
gewöhnliche Cylinderharfen und Siebe 
Ein sehr gutes Meaagoni-Ta- zu den billigſten Preiſen vorräthig. 
Gneſen, im September 1861. 


Friſche Ananas 


in ſchönen Exemplaren empfing 
Jacob Appel 


Steinborn. |Wilpetmöfte 9, vis-A-vis Mylius Hötel, 


0 Mart Nr. 59 iſt die erſte Etage, 


OP 1 beſtehend aus 3 großen Zimmern, 
Kilionefel 


einer engliſchen Küche nebſt Stube, Kam» 

mer und Keller vom 1.,Dftober d. J. zu 

vermiethen. G. Zupanski. 

n Speicherräume find vom 1. Okto- 

ber er. Schuhmacherſtraße Nr. 20 zu ver- 
miethen bei 


Theodor Baarth. 


Waſſerſtr. 21 eine möbl. Stube zu verm. 
{ Ge, Gerberſtr. 33 iſt ein fein möblirtes 
Parterrezimmer vom 1. Oktober zu verm. 


Vicente im Odeum im 3. Stock iſt eine möbl. 

Stube vorn heraus zu vermiethen. 

Fi an, Nr. 30 eine Treppe hoch, 
ſind zwei zuſammenhängende zweifenſtrige 

Stuben zum 1. Oktober zu vermiethen. 


find daſelbſt antike Möbel abzulaſſen. 


Ein Geſchäftsführer 7 
wird zur Leitung eines Kolonialwaarengeſchäfts 
unter höchſt vortheilhaften Bedingungen geſucht. 

L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


ift vou dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medizinal . 
Angelegenheiten geprüft und 

beſitzt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſeitigen, der Haut ihre jugend⸗ 
eben und alle Haut⸗ 


ſchäden zu be 
liche Friſche wiederzu 
unreinigkeiten, als: Sommerſproſſen, Le⸗ 
berflecke, zurückgebllevene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga⸗ 
rantirt, und zahlen wir beim Nichkerfolg 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


2 1 * 
Barlerzeugungspomade, 
à Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
N nen 6 Monaten einen vol⸗ 
ur len kräftigen Bartwuchs. 
REN Daifelbe iſt jo wirkſam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan⸗ 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
tirt die Fabrik von 
Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet fich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


Pfundheſe, 
e ee ee, ee 


1 Brilden geräucherten 
Lachs, Elbfaviar u. Kräuter: 


ANMDDIS empfiehlt 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 


Reute früh 10 Uhr ift von dem Weitz ſchen 

Hauſe bis in den Saal von Budwig's Hotel 

ein Gliederarmband mit Brillautſteinen verloren 

worden. Der Finder erhält bei Abgabe deſſelben 

in der 2. Etage des Weitz'ſchen Hauſes 5 Thlr. 
Belohnung. 


Das wohlrenommirte hamburger “WE 


Bücherſpeditionslager!!! 


offerirt zu 8 
erſtaunlich billigen Preiſen! 
Die beſten Bücher! alle neu! 


— Und übernimmt die Garantie für 
faubere — complete — neue — und fehler⸗ 
freie Exemplare. 

Illuſtrirte Chronik der neueſten 

Zeit in 3 gr. Oktavbänden, auf feinftem Velin⸗ 
papier, mit ca. 600 vorzügl. Illuſtrationen, 
nur 26 Sar.!! Neues geographiſch⸗ſtatiſti. 
ſches Wörterbuch über alle Theile der Erde, 3 
ſtarke Bde., nur 58 Sgr.! Göthe's Reinecke 
der Fuchs mit den trefflichen Kaulbach'ſchen 
Abbildgen. Prachtband mit Goldſchnitt, nur 88 
Sgr.!! Göthe's ſämtl. Werke, die große 
Prachtausgabe (bei Cotta), elegant, nur 10 
Thlr. 28 Sgr.!! Claudius (Wandsbeder Bote) 
ſämmtl. Werke, 7 Bde. mit Kupfern, nur 1 Thlr. 
25 Sgr.!! Walter Scott's ſämmtl. Werke, 
vollſt. deutſche Ausg., 175 Bde., nur 6 Thlr. !! 
7 Neuer großer Atlas = 1 
: neueſte Auflage, gröfites Folio⸗Quart⸗ 
Lotterie. — 1 * 88 I colorirt v. Mit ; 

Die Erneuerung der Voofe zur III. Klaſſe 124. ter und Berghaus, elegant nur 3 ae 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens 28 Sgr.! . das Vierfache! “) 
am 13. d. Mis. erfolgen. Byron, (engliih) 5 Bde. mit Stahlſt, 50 

Poſen, den 6. September 1861. Su Shakeſpeare, do.? Bde., 70 Sgr. I! 


tterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. Dichter⸗-Album von Rückert, Lenau ıc. 
BAT LEARN mit Stahlſt. in Goldſchnitt geb., gr. Oktav, nur 


Meine Wildpret- Handlung habe 2 18 Sgr. !! Illuſtrirte Naturgeſchichte der 
ich von der Ziegenſtraße nach dem alten § 3 Reiche, über 600 gr. Oktapſeiten Text, mit ca. 
Markt Nr. 11, Ecke der Heringsbuden, 8 400 colorirten Abbildgu., reich vergolde⸗ 
verlegt und bitte um geneigten Zuſpruch. tem Prachtband, nur 45 Spr.!! Alexand. 

Poſen, den 31. Auguſt 1861. E Dumas, Memoiren eines Arztes, 8 Bde. 
Atexander Szcezerbinski. — (Oktav), nur 24 Sgr.]! Dr. Karl Gutzkow. 

. . der the, ca, 300 Seiten ſtark, 12 

Die Volksmärchen der Deutſchen in 4 Bdn., 


11 

Nitterſtraſſe Nr. 1 r. II 
iſt in der 1. Etage eine Wohnung von 3 Stuben nur 20 Sgr. ooper's Werke, 240 Bde. 
ſehr eleg. geb., nur 9 Thlr. !! Schloſſer's 


und Küche und eine Wohnung von 3 geräumigen 

Stuben ohne Küche zu vermiethen. Weltgeſchichte, vollſt. in 19 eleg. geb. Bdn., 
nur 12 Thlr. 28 Sgr.!! Der Feierabend mit 

Beiträgen von Gerſtäcker — Nofmäfler 


= 
25 
E 
= 
— 
E 
= 


Schloſſerſtr. 6 (Ecke der Büttelſtr.) 
iſt ein Laden nebſt i Parterre 
und eine Wohnung von 4 Stuben in der 
1. Etage ſofort zu vermiethen. 


r.!! Chemie für Laien, ſehr populär ger 
halten, mit vielen Illuſtr., nur 12 Sgr.!! Me⸗ 
moiren der Ninon de l'Enclos, 4 Bde., 28 


Schlußkarſt, 


iskonto » x“ „ —. 
Posener Bank’ 89 W onto ⸗Komm.⸗Anth 


6 


Sgr. !! Gemmen, Sammlung erotiſcher Ge⸗ 
dichte (verſiegelt), 1 Thlr.!! Faublas Liebes · 
abentheuer, 4 Bde. — mit Kupfern — nur 3 
Thlr.]! Chronique ſkandaleuſe der Thea⸗ 
ter⸗Damen, 1 Thlr. Die hamburgiſche 
Proſtitution und Biographien berühm: 
ter Freudenmädchen, 12 Thle., 2 Thlr. !! 
Denkwürdigkeiten des Herrn v. 57 RR: 
(Auktionspreis 3-4 Louis dor), nur 2 Thlr.! 
Boccaccio Decamoron, 3 Bde., 27 Sgr.! 
Ainsworth's ausgewählte Werke 16 Bde. 
die gr. Oktavausgabe, nur 2 Thlr. 28 Sgr. ! 
Sammlung plattdeutſcher Gedichte mit 
erklärendem Wörterbuch 12 Sgr. l! Böttiger, 
Geſchichte des deuſchen Volkes v. d. Alte: 
ſten bis zur neueſten Zeit, 8 Bde., nur 28 Sgr. l! 
Weißbach, der Ingenieur, für Geometer, Dias 
thematiker und Techniker überhaupt, mit 282 
Abbildungen, nur 18 Sgr.!! V. d. Velde's 
ſämmtl. Werke, 8 Bde., Klafſ.⸗Format, nur 45 
Sgr.]! Langbein's Gedichte, neueſte Aufl., 


äckerſtr. 10 ift eine freundliche Wohnung mit Titelbild, ſauber geb., nur 20 Sgr.! 
mit oder ohne Möbeln zu vermiethen; auch Blumenleſe aus Schiller's ſämmtl. Werken, 


mit Stahlſtichen, eleg. abdn., nur 15 Sgr. ! 
Neues großes Converſ.⸗Lexikon des ge⸗ 
ſammten menſchlichen Wiſſens v. A—3, nur 2 
Thlr.]! Spindler's Novellen und Erzäh- 
lungen, 5 ſtarke Bde. mit vielen Stahlſtichen, 
nur 40 Sgr.]! Groſte illuſtrirte Natur⸗ 
geſchichte der Vögel mit 948 großen natur⸗ 
getreuen Abbildungen, nur 40 Sgr.]! Nor⸗ 
diſches Unterhaltungsblatt mit Beiträgen 
von Mügge, Geibel, Heller ıc., 360 gr. 
Quartſeiten, nur 18 Spr.!! Die Obſt⸗ und 
Beerenfrüchte Deutſchlands, mit den vielen 
hunderten meiſterhaft colorirten Abbil. 
dungen, gr. Quart, elegant gebd., nur 2 Tylc. J! 
Voz (Dickens) Pick⸗ Nick. Clubb, 5 Bde., mit 
Stahlſtichen 1 Thlr. Neueſter Hausſchatz, 
enth.; 3000 Charakterzuͤge, Anekdoten, 
Erzählungen aus d. Leben der berühmteſten 
Schriftſteller, Componiſten, Maler, Bild. 
bauer ıc. von der älteſten bis neueſten Zeit 
(1860) 700 gr. Oftavfeiten, 4 Bde., nur 35 Sgr.]! 
Die neueſten illuſtrirten Novellen von 
Mühlbach, König ıc., 1861, mit vielen ſaub. 
Illuſtrationen, nur 15 Sgr.! ! Macaulay, 
Geſchichte von England, 22 Thle. mit Portr., 
nur 68 er: 11 

DE Avis. Trotz der ſchon fo bil 
ligen Preiſe hat jeder Beſteller über 5 und 
10 Thlr. das Recht ſich noch — gratis — zu 
wählen: Heinrich Heine (nen) herausg. 
v. Strodtmann, oder Thieme's engl.⸗deutſch 
und deutſch⸗engl. Wörterbuch — oder Dr. 
Winkler's Botanik, 1860, mit 150 Illu⸗ 
ſtrationen — oder gr. illuſtr. Roman ıc., 
ganz nach Auswahl. Recht zahlreiche direkte 
Aufträge erbittet das bekannte billige 


Sa 2c., 4 Jahrgänge mit Stahlſt., nur 18]. 
0 


Oeſtreichiſche Kredit⸗Bank- Aktien 63} Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
Sqleſiſcher Bankverein 860 Br. Breslau-Schweidulz⸗ Freiburger Aktien 1105 Gd. bite 


Bücherſpeditionslager von: 


Moritz Glogau in Hamburg, 


Netest. Fuhlentwiete 122. 


onnta, 
Männer Turnvereins nach Anto⸗ 


niensluſt. Abmarſch früh 5 Uhr vom Turn⸗ 
platz der Realſchule. 
Der Vorſtand. 
IIe findet eine Versamm- 
lung des Gesang- Vereins 
nicht statt. 
Posen, den 6. September 
1861. Der Vorstand. 


Familien: Nachrichten. 
rei Verlobung mit Fräulein Eliſabeth 
Honig, jüngſten Tochter des Regierungs- 
rath a. D., Herrn Honig 
ich mich ſtatt beſonderer M 


au Egeln, beehre 
eldung hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Strzelno, den 3. September 1864. 

Paul Wahnſchaffe. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. Tiſchernowitz: Gräfin E. 
Medem mit dem Grafen Kleiſt; Butzendorf: 


den 8. d. Mets. Turnfahrt des R 


ürkner; 


8 
Frl. Dörſclag mit dem Gutöbefiper ieee 


Breslau: Frl. Beſcherer mit dem Prem. 

nant a. D. Graßhoff. 
Verbindungen. Wolfsburg: Gräfin 

d. Schulenburg mit dem Herrn v. d. Wenſe. 
Geburten. Ein Sohn dem k. Landrath 


v. Puttkammer in Berlin, dem Kammerherrn 31 


v. Goltzheim im Haufe Efing, dem Fehrn. 
v. Binzer in Weimar; eine Tochter dem Grafen 
v. d. Schulenburg in Beetzendorf, dem Paſtor 
Hübener in Möft. 

Todesfälle. Hauptmann a. D. v. Glümer 
in Freienwalde a. O., Bürgermeister Fr. Friebe 
in Gütersloh, Herr W. Herrmann auf Wilhel 
minenhof bei Küſtrin, eine Tochter des Herrn 
v. Schwerin in Liegnitz, des Premierlieutenant 
E. v. Mach in Ploſſen bei Meißen, ein Sohn 
des Lieutenant Meyer in Merſeburg. 


Lambert's Garten. 


Sonnabend den 7. September e. 
grosses Ooncert 


von dem Trompeterkorps der Niederſchleſiſchen 
Artillerie, Brigade Nr. 5. 


Okt. 231 Rt. nominell, p. 


Produkten⸗Börſe. | 


Berlin, 5. Septbr. Nach amtlicher Feſt⸗ | 


v. ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
frei ins Haus des Käufers geliefert am 


30. Aug. 1861. 21 Rt. 
2. S t 8 Aa Rt. 
. 2 9 — 2 
„ e eee, 
4. 2052134 Rt. 


5. „ tum ER 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin. 


Berlin, 5 Septbr. Wind: NW. Ba⸗ 


rometer: 28. Thermometer: 15%. Witte⸗ 
rung: windig. 


Weizen loko 62 a 84 Rt. 
Roggen loko p. Sept. 493 a 493 Rt. bz. u. 
Br. 494 Gd. p. Sept.-Okt. 498 4 498 Rt. bz. 


u. Br. 493 G., p. Okt. 491 Rt. bz, p.Oft.-Nov. 
498 0 496 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Nov.-Dez. 49 
Rt. bz. u. Gd., 494 Br., p. Frühjahr 494 a 49 
Rt. bz. u. Gd., 494 B 


r. 

Große Gerſte 34 a 45 Rt. 

Hafer loko 20 a 26 Rt., p. Sept. u. Sept. 
Oi. Nor. u. Nov.» 


Bei günftiger Witterung Feuerwerk mit Dez. 234 Rt. nominell, p. Frühjahr 244 Rt. nom. 


bengaliſchen Flammen. Arbeiter. 


Somme den 7. d. Entenbraten, wozu ein« 
ladet G. Preuß, Waſſerſtr. 8/9. 
Sonnabend den 7. d. Mts. zum Abendbrot 


i Wurſt mit Dämpfkraut bei 
erg C. Femme „Graben 3. 


— 
Se ſkeinladet Hillert, gr. Gerberſtr. 6. 0 
Ahorgen den 7. d. Mis. zum Abendbrot Eu ⸗ 
M tenbraten, wozu ergebenſt einladet 
Poſen, 6. Sept. 1861. W. Mos dorf. 


| 
Poſener Marktbericht vom 6. Sept. 


Rüböl loko 12 Rt. Br., p. Sept. 123 12% 
Rt. bz. u. G., 124 Br., p. Sept.⸗Okt. 125 a 12% 
Rt. ba. u. Gd. 12} Br., p. Okt.⸗Nov. 12 Rt. 
Br., 12} Gd., p. Nov.-Dez. 1245 Rt. bz., Br. 
u. Gd. p. April⸗Mai 125 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 214 Rt. bz., mit Faß 


8 — 20% a 2044 Rt. bz., p. Sept.-Dft. 204 


onnabend den 7. Abendbrot, wozu freundl. 19¼ 


1 Rt. bz. u. Br., 205 Gd., 


. Okt.⸗Nov. 
a 20 Rt. bz. u. Br., 2044 G. 


„p. Nov. - 


Dez. 19 a 193 Kt bz., Br. u. G., p. Dez.⸗Jan. 
198 a 193 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan. ⸗Febr. 1935 
a 195 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 1944 


Rt. bz, p. März April 20 Rt., p. April⸗Mai 
19¾ % a 20½, Rt. bz. u. Br., 20 Gd. 
Weizenmehl 0. 5} a 44, 0. u. 1. 4 a 4 Rt, 
Roggenmehl 0. 45 a 37, 0. u. 1. 35 a 31 Mt. 
(B. u. H. Z.) 


von bis Stettin, 5. Sept. Wetter: regnig. Wind W. 
U M e | Weizen loko p. 85pfd. neuer bunt. Poln. 81 Rt. 
e 3 |öt. gelber nad) Dual. 83}, 34 Mt. by, 1 Sad, 
Mittel- Weizen an anuce. 215 — 220 — alter Schleſiſcher 84pfd. P. Conn. 75 Rt. bz. 2 
Bruch Weizen 2 7 6ſ 212 60 Ladungen do. neuer 6 W. Lief. 813 Rt. bz. 4 La ⸗ 
Roggen, ſchwerer Sorte . . | 122 25 — dungen do. 4 W. Lief. 82 Rt. RR neuer Oderbr. 
Roggen, leichtere Sorte .. 117 6| 120 — u. Märk. 8 Qual. 82 Rt. bz., 83/85pfd. 
Große ee 1 7 61110 gelder Sept.-Okt. 82, 824. Rt. bz., Gd. u. Br., 
Kleine Gere ne 17 10 —| drübjahr 80, 805, 81 Rt. bz. u. Br. 

* — 22² 24 — . Roggen loko p. 77pfd. neuer 47 — 48 Rt. 
Loßabſen n l — bz, alter Sipfd. Garantie 48 Rt. zu machen, 
Zuttererbfen. . .. x 8 1 8 A 5 5 EA ——IIpfd. Sept.⸗Okt. 473, }, 3 Rt. bz. u. Br., 474 
Winterrübſen, Schfl. z. 16 R — . Gd., Oft-Rov, 474 Rt. bz. u. Br., Frühjahr 47, 
Winterraps. ee , . Kt. bz., 1 Br. (in einem Falle 48 Rt. bz.) 
Sommerrübſen . | — — Gerſte, loco Oderbr. p. 70pfd. 39—40 Rt. bz., 
Sommerrap b... — —— — — Märker 45 Rt. Br., Schleſ. 40 Rt. Br., ſchwim⸗ 
Buchweizen 1 2 — mend 43 At. Br. 
S 1 J Le uh 21-26 Kt, nomie 

utter, 1 Faß (4 Berl. 127 60 2 5 — en, alte Koch. 50 Rt. Br. 
De oe 40 — 5 „ Rüböl loko 12 N., bz., Sept.-Okt. 123 Rt. 
Weißer Klee dito — — — — Br., W. Gd., Ott.⸗Hov. 1 * Novbr. 
Heu, per 100 an 3. G. — — Dez. geftern Abend 121 Rt. bz., et 124 
Stroh, per 100 Pfd. J. G — Gd. J Br. 
Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G————— Spiritus loko ohne Faß 20) Rt. bz., mit Faß 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. 
5. Sept.. . . 19 IH 17 Sgr bis 19 U 274 Sr 
Bi me ee 19 17 19 2.2755 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Aus demſelben Grunde wie geſtern können auch 
heute Notirungen nicht angegeben werden. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5. Sept. Vorm. 8 Uhr — Fuß 8 Zoll. 
NN . D — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


7 


201 Rt. bz., Sept. 20 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 


19 
Rt. bz., Okt.⸗Nov. 19 Rt. Gd., Nov.⸗Dez. 18 
Rt. Gd., Frühjahr 19, f Rt. bz. > — 


(Ofti. Zig.) 
Breslau, 5. Sept. Wetter: Regen, früh 
＋120. Wind S. -W. 
Weißer 1 78—33—86—92, gelber 80 — 
85-88-90 Sgr. 
Roggen, 51—55 58 —61 Sgr. 
Sch. 43—45 —47 Sgr. 
afer, 22—23—25 Sgr. 
rbſen 40 —45 — 50 Sgr. 
Winterraps 98—103—104 Sgr. 
Winterrübſen 94—9I6— 98 Sgr. 
r u RT gr. 
eeſamen weiß 12—14— — 
De 95 ß 17 Rt, roth 11 
er hohen jüdijchen . 
telbebdeſe jüdiſchen Feſttage wegen keine Ge 


5 i R = 925 bz Weimar. Bank-Akt. 4 74 B Cöln⸗Minden III. 4 90 b Staats- Schuldſch. 33 90 b Oeſtr. proz. 12 
Fonds- u. Aktienbörſe de. Germ pr ft | 98% 8 | Freie Far do. 44 904 © Fur n Neun, S hide 80 bi Fact 80 4 
8 J Ryein-Rabebabn 4 211 G Induſtrie ⸗Aktlen. do. IV. Em. 4 891 B Berl. Stadt. Oblig. 1451024 B urh. 40 Thlr. ooſe — 53° © 
Berlin, 5. Septemb. 1861. [Muhrort-Crefeld Kl 84 G Deſſal.Kont. Gas- A5 101 G.. Co Oderb. (With.) 4 85 B 18 do. 3 87 8 Neue Bad. 35 Fl. do. — 30f b 
Stargard⸗Poſen 3 87 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A.5 | 644 B do. III. Em. 44 — — W —.— Obl. 5 105 3 Deſſau. Präm. Anl. 32101 8 
Thüringer 4 109 B örder Hüttenv. Al. | 70 bz Magdeb. Halberſt. 45.1024 B . eumaͤrk. 33 95 
Eiſenbahn - Artten. er rn Deinerpa, Bergw. A 20 © Maßdeb. Wittenb, 1058 © 1 107 u Gold, Silber und Papiergeld, 
ee Sauk und Kredit- Aktien uud Innen Hüttenv. A5 2 Niederſchleſ. Märk. 4 — — Oſtpreußiſche 33 87 bz nee 
Hacen-Düfjeldorf 134) SB} bp Antheilfpeine n 18 do. cond A| 96, 8 do 40 964 6 ſörledrichd or —113ʃ b 
Aachen⸗Maſtricht 4 173 bz e 4 106 B do. conv. III. Ser. 4 | 944 G 2 pommerſche 3 911 0 Gold- Kronen — 9 51 0 
Am tern, Bottec, 6 85 a B Bei Yale 1 155 G Magzdeb. Feuerverſ. A 4 500 B do. IV. Ser. 5 100 G / do. neue Ai 997 B Louisd'or — 1097 b 

erg. Maͤrk. Lt. erl. Handels⸗Geſ. —— FRE ETTIT Tr: 2 j — 

95. Lt. B. 4 871 8 8 Bt. 14 694 G Prioritäts - Obligationen. Bee en 40 1014 G 8 poſz sche 3 102 G Lupo or > 6. 18 
Berlin. Anhalt 4 1151 8 Bremer do. 4 101 bz u Aachen⸗Düſſeldorf |4 | 88 B dw... Litt. B. 3} 851 8,0.— - do. nen a 98 8 Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp 40 5 u G 
Berlin-Hamburg 4 1154 Coburg. Kredit⸗do. 4 564 G do. II. Em. 4 863 bz d 1 Litt D. 4 92 & 5 Schl. fi k 3 ER Dollars — 1. 101 
Berl, Pond Magd. 4 1414-42 b u B Danzig. Priv. Bl. 4 95 5 do. III. Em. 4 944 © da. Lit E. 31 821 0 S Sbüb. pr. 3. Pfd.. — 29. 21 W 
e ee e ee ee, Wiesen eee 

, ‘ . 3 o. Zettel⸗B. A. o. Em. — — 1 85 remde Banknot. — 99 
Sale, , a dane e een ig, f lade ene e (eres 918 e = ai 
an 1 eſſauer Landesbk. o. Ser. 2 . | B — 2 n remde kleine — 
A 381155-156 bz u G Dick. Comm. Anth. 4 88 B do. III. S. 31 (R. S.) 31827 G IV. 1025 Ntpeinitche Pr S8 2 8 Peau 1 96 11 DOeſtr. Banknoten — — bei 
A ieee 4 76 . —— 15 72 6 do. 3 G [ do.v.Staatgarant.|3 zB, 7° f Drei 4 | 98 0 Poln. Bankbillet — 851 bz 

bi} ; eraer 0. % o. Em. —.— 0 { „Obl' E 5 y 

de. de IE Gothaer Priv. do. 4 71 G do. III. S. (O. Soeſt)4 | 89 B 1 80 Se det n 5 [reine u. Weſt. “ 39 ba Mbechfel- Kurſe vom B. Sept 
Löbau-Zittauer 5 — — annoverſche do. 4 | 934 G do. II. Ser. 43] 99 B Narr. read 985 bz = gr 4 | 998 b D 
Bubwigshaf. Berb. 280 6 önigeb. Priv. do. 4 nis Berlin-Anhatt 4 | 99 8 bo. II Se _ n . [Anifterd. 250 fl. kurz 3 U14 27 5 
Magdeß. Halberſt. 4244 8 Leipzig. Kredit⸗do. 4 67 G do. 44102 8 do, III. Ser. 4 — Ansländifche Fonde. b. 2 M. 3 1414 ö 
Maß deb, Wittenb. 4 14 Luxemburger do. 4 853 etw G Berlin-Hamburg 4 — — Stargard⸗Poſen 40 DER Bil. amb. 300 Wk. Fury 24150 f bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 1078 bz u G Magdeb. Priv. do. 4 1 B do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 4 2 2 Oeſtr. Metalliques 5 | 49 G do. do. 2 M. 21495 br 
Mecklenburger 4 474 © Meining. Kred. do. 477 Poſt bz Berl. Pots. Mg. A. 4 — — B. 97 G] do. III. Em. jan do. National⸗Anl. 5 | 588 bz London 1 Lſtr. 3 M. 4 6. 213 bz | 
Münfter-Hammer 4 965 B Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43/1013 B Thüringer 4 — — m do. 250 fl. Präm. O. 4 821 aris 300 fr. 2 M. 3 795 @ 
Neuſtadt-Weißenb. 43 — Norddeutſche do. | 88 B do. Litt. D. 45/01 G do. III. Ser. 4 10 G I do. neue 00 Looſe — 554 b Wien öſt. W. 8 T. — 78 bz 
Niederſchleſ. Mark. 4 97 G eſtr. Kredit. do. 5 63 b Berlin Stettin 44/1014 & do IV. Ser. 4 101% G 5. Stieglitz⸗Anl. 587 do. do. 2 M. 724 b 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Pomm. Ritt. do. 4 786 © do. II. Em. 4 92 6 mein 806. do. 5 1005 8 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56.24 bz | 

do. Sammer | — — Poſener prov. Bank 4 | 89 © do. III. Em. 4925 8 e Peußſſche Bonds, EEngliſche An 5 11004 8 Franf. 100 fl. 2 . 3 | 56. 24 G 
Nordb., Fr. Wilh. ö ae: reuß. Bank. Anth. 43122 G Bresl. Schw. Freib. 44 — — Freiwillige Anleihe 47 1023 bz ) N. Ruff gl. Am. 3 | 605 G (Af % etpzig 100 Tir. Sc. 4 993 dg 
Overſchl. Lt. A. u. C. 331214 vz Roftoder Bank Akt. 4 110 G Brieg⸗-Neißer al Staats Anl. 18595 1074 bz 75 A. ab: O. | 80% B [do G do. do. 2 M. 4 99 bz 

do. litt. B. 351111 bz Schleſ. BankVerein 4 863 G Coln⸗Creſeld 4 964 bz do. 44 1025 53 l Cert. A. 300 Fl. 5 93 5 etersb. 100 f. 3 W. 4 | 948 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1351 bz u B [Thüring. Bank-Akt. 4 53 G Cöln-Minden 431014 bz do. 185004 1025 bz do. B. 200 Fl. — 9 0 remen 100 Tlr.8 T. 35 109 f bz 
Oppeln-Tarnowitz 4 — — Vereinsbank Hamb. 4 1401 8 do. II. Em. 5 103 do. 1853/4 | 994 G Pl S. 5000. 1 | 54 b Warſchau 90R. 8 T. — 85 B 
Pr Wi. (Steel⸗B)4 | 56} B IWaaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 4 921 B It. Pram Sta 1855 6124 6 en 93 B Bank- Disk. f. Wchſ. a 

Die Haltung der heutigen Börſe war feſt. prior, Oblig. 921 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 995 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 998 Br. Köln⸗Mindene 
re Prior. — dito Prior. Oblig. —. Neiſſe⸗Brieger —. eric Lit. A. v. b. , dite 2 .— in 
Bresian, 5. Sepibr. Obtig, 93 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 991 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 83 Br. Oppelı-Tarnowist 
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